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Aborrnementspreis
f ü r T h o r n  und Borstädre f^ei ins H aus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Psenmg, 

in der Exvedition u - d den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 P f. monatlich; 
sür a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten Vierteljahr!. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t ä g l i c h  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ferusprech-Auschluß Nr. 57.

In se rtw n sp re is
für üre Peritspanzeüe oder deren Raum  10 Pfennig. Inserate werden angenommen m der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Invaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes m 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate  für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.
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Für die Monate Januar, Februar.
März kostet die „Thorner Presse" 

mit dem Jllustrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabestellen und durch die Post bezogen 
1,50 Mk.,frei ins Haus 2 Mk. Abonnements 
nehmen an sämmtliche kaiserl. Postämter, 
die Landbriesträger und wir selbst.

E xpedition  der „T horner Presse",
Aalharinenürahe I.

L Ein wichtiges Kapitel.
Die „Kreuzzeitung" bricht eine kräftige 

l Lanze zu Gunsten unserer konservativen 
Provinzpresse. Wir entnehmen den sehr 

g beherzigenswerthen Ausführungen das 
>ie folgende:

Zu der Rüstung einer politischen Partei
-  gehört in erster Linie der Bestand einer 

weitverzweigten, leistungsfähigen Provinzial-
r Presse. Jede Parteiorganisation schwebt in 

der Luft, wenn sie nicht in lokalen Blättern 
ihren Stützpunkt findet; keine Parteipropa- 
ganda vermag nachhaltig zu wirken, wenn 
ihr nicht eine verständnißvolle Lokalpresse zur 
Seite steht. Namentlich aber im politischen 
Kampfe, der jetzt nicht nur zur Zeit der 

I", Wahlen, sondern Tag um Tag unablässig 
i. geführt wird, ist eine tüchtige kleine Presse 

unentbehrlich, und man kann getrost be- 
L Häupten, daß jedes Opfer, welches ihr ge­

bracht wird, sofern es planmäßig und 
r, ohne nachzulassen geschieht, sich reichlich
-  lohnt.

Auch in der Politik muß man zu rech- 
' neu verstehen. Die Freisinnigen, wie die Sozial- 

demokraten sind gute Rechner; sie haben 
rasch erkannt, daß die Kapitalanlage in der 
Presse reiche Früchte trägt. Was wäre 
gegenwärtig der Freisinn ohne seine weit­
verzweigte, vielgelesene Provinzialpresse? 
Was wäre er, wenn die Konservativen ihm 
eine gleichwerthige Presse entgegenzustellen 
vermöchten? M an bekämpft den Freisinn 
bei uns aufs Messer, man ist empört über 
die vielfach nichtsnutzigen Angriffe seiner 
B lä tter; — aber man abonnirt auf sie 
trotzdem und benutzt sie zu Inseraten. Das 
ist in hohem Maße kurzsichtig gehandelt; 
denn durch jedes Abonnement, durch jedes 
Inserat führt man der gegnerischen Agitation 
M ittel zu, die man der eigenen Presse, der 
eigenen Sache entzieht.

Wir sind keineswegs der Meinung, daß 
es für eine Partei ersprießlich sei, die Preß-

disziplin auf die Spitze zu treiben, wie dies 
in ganz diktatorischer Weise seitens des 
Freisinns und der Sozialdemokratie geschieht. 
Gerade eine freie, zwangslose Bewegung der 
Presse garantirt reges, politisches Leben. 
Allein ganz ohne Disziplin dürfen besonders 
die Provinzial- und Lokalblätter nicht sein, 
einer bestimmten Parole müssen sie folgen, 
das Parteiprogramm insonderheit dürfen sie 
niemals verleugnen. I n  diesem Sinne ein­
zuwirken, ist namentlich die Aufgabe der 
provinziellen und lokalen Organisationen. 
Wir stehen jetzt vor dem Schlüsse eines 
Vierteljahres, und zwar vor dem Beginne 
des Jahres, in welchem die Wahlen für 
Reichstag und Abgeordnetenhaus stattfinden 
werden. Möge jeder Parteigenosse der Ver­
pflichtung eingedenk sein, die Parteipresse 
nach Kräften zu unterstützen, der gegnerischen 
Presse aber die Unterstützung durch Abonne­
ments oder Inserate zu entziehen. Das sei 
die erste Vorbereitung für einen hoffentlich 
günstigen Wahlkampf.

Die konservative Presse ist an sich, abge­
sehen von der vielfach unzulänglichen Fun- 
dirung, ungünstiger gestellt als die demo­
kratischen Organe. Grundsätzliche Opposition, 
klugsprecherisches Nörgeln, unablässiges 
Schimpfen auf die Regierung, Mißachtung 
der Autoritäten, wie es die Spezialität der 
Oppositionspresse bildet, gilt eben noch bei 
vielen Leuten als echte Volksfreundlichkeit 
und tapferer Mannesmuth und verschafft 
solchen Wühlblättern Ruf und Leser. Die 
konservative Presse, die das auf keinen Fall 
mitmachen kann, befindet sich also in dieser 
Beziehung im Nachtheil. Dieser Vorsprung 
wird aber eingeholt werden, wenn die Ver­
breitung der konservativen Blätter um so 
intensiver in die Hand genommen wird. 
Darum muß das eeterum eeusso in dieser 
Frage immer lauten: Parteigenossen, denkt 
an Eure Presse, die für Euch kämpft und 
arbeitet, aber nur ersprießlich arbeiten und 
kämpfen kann, wenn I h r  sie dazu fähig 
macht. Wenn jetzt behufs Vorbereitungen 
zum Dresdener Parteitage Versammlungen 
stattfinden und Konferenzen abgehalten 
werden, so sollte das Thema „Parteipresse" 
niemals auf der Tagesordnung fehlen. Wir 
wiederholen: Opfer, die für die Parteipresse 
gebracht werden, sind niemals vergeblich, sie 
werden besonders in den Wahlen durch E r­
sparnisse an Flugblättern und anderen Kosten 
vielfach wett gemacht. _______

Politische Tagesschau.
Die No v e l l e  z u r  K o n k u r s o r d n u n g ,  

die dem Bundesrathe zugegangen ist, enthält 
im ganzen nur 54 Aenderungen. Schon 
daraus geht hervor, daß es sich nicht um 
eine vollständige Umgestaltung der gegen­
wärtig geltenden Konkursordnung handeln 
kann. Die auf Anregung des Reichskanzlers 
in den einzelnen Buiidcsstaaten veranstalteten 
Erhebungen haben ergeben, daß sich die 
Konkursordnung in ihren Grundlagen be­
währt hat. Die Zahl der im deutschen 
Reiche eröffneten Konkurse ist seit dem Jahre 
1892 nicht unerheblich zurückgegangen. Der 
Entwurf konnte sich daher darauf be­
schränken, neben den durch das neue bürger­
liche Recht gebotenen Aenderungen eine ver- 
hältnißmäßig nicht erhebliche Zahl von Ver­
besserungen vorzuschlagen, die im Hinblick 
auf die bisherigen Erfahrungen und unter 
Berücksichtigung der von der Reichstags­
kommission gegebenen Anregungen erforderlich 
erschienen.

Der „Neuen Berl. Korr." zufolge wird 
dem preußischen Landtage wiederum eine 
N o v e l l e  z u m  V e r e i n s g e s e t z  zugehen. 
Sie dürfte sich auf den Ausschluß Minder­
jähriger und Frauen von politischen Ver­
sammlungen beschränken.

Die Verhandlungen zwischen De u t s c h ­
l a n d  und den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
über gegenseitige handelspolitische Zuge­
ständnisse haben nunmehr begonnen. Von 
einem Abbruch derselben, von dem man mehr­
fach zu berichten wußte, ist keine Rede.

In  Hamburg wird erst jetzt durch brief­
liche Nachrichten aus H a i t i  bekannt, daß 
die Mitglieder der dortigen deutschen Kolonie 
vor dem Eintreffen der deutschen Kriegsschiffe 
„Charlotte" und „Stein" in ihrer Sicherheit 
gefährdet gewesen sind, sodaß auf Wunsch 
des deutschen Konsuls die „Hamburg- 
Amerika-Linie" ihre Dampfer „Slavonia" 
und „Galicia", die in den westindischen Ge­
wässern erreichbar waren, nach P ort au 
Prince beorderte, um die Deutschen an Bord 
zu nehmen. Die Mitglieder der Kolonie 
fanden auf den Hamburger Handelsschiffen 
gastliche Aufnahme, bis die Kriegsschiffe ein­
trafen.

Im  Pariser P a n a m a - P r o z e ß  hielt 
am Montag der S taatsanw alt unter großem 
Andränge des Publikums seine Anklagerede. 
Er zog die Anklage gegen Gaillard,

Riganlt, Laisant und Boher zurück und stellte 
gegen alle übrigen Angeklagten seine S traf- 
anträge.

Der Gesundheitszustand im f r a n z ö s i ­
schen Heere ist nach der jetzt für das Ja h r  
1895 veröffentlichten ärztlichen Statistik ein 
ungemein ungünstiger, was um so mehr über­
rascht, als vor etwa einem Jahre  ein 
ganz anders lautender Bericht ausgegeben 
wurde. Wie der Pariser Korrespondent 
des in Newyork erscheinenden „Medical 
Record" schreibt, hat die allgemeine S terb­
lichkeit im französischen Heere Jah r für Jah r 
zugenommen, 1893 betrug sie 6,19, 1894 
bereits 6,26, und erreichte im Jahre 1895 das 
Verhältniß von 6,86 auf je 1000 Soldaten. 
Diese Zunahme wird zum großen Theile den 
zahlreichen Todesfällen an Grippe zuge­
schrieben; seit der allgemeinen Epidemie der 
Jahre 1889/90 erleidet das französische Heer 
alljährlich einen Ausbruch dieser Krankheit, 
deren Sterbeziffer bedeutend zugenommen 
hat. 1890 starben von 1000 Grippekranken 
nur 50, 1895 aber 130, sodaß die Sterblich­
keit sich also beinahe verdreifacht hat. Noch 
weit beunruhigender sind die Todesfälle an 
Tuberkulose, die sich ständig mehren. 1893 94 
betrug die Sterblichkeit 162 von 1000 
Kranken, 1895 aber 165. Diese bedenkliche 
Verschlimmerung des Gesundheitszustandes 
der Armee wird unter anderem der schlechten 
Gesundheitspflege in den Baracken zuge­
schrieben ; da aber das Leben im Freien, 
besonders in Verbindung mit starker Be­
wegung, gewöhnlich förderlich auf die Ge­
sundheit wirkt, so ist die hohe Sterblichkeit 
an Tuberkulose mindestens sehr auffallend 
und erregt besondere Aufmerksamkeit. M an 
nimmt auch an, daß die Gewohnheit des 
Absinthtrinkens und Zigarrettenrauchens den 
Lungen besonders schädlich sei.

Die P f o r t e  gab dem gr iechi schen 
Gesandten in Konstantinopel, Fugten 
Mavrocordato, bekannt, daß der Vorfall m 
Prevesa die Folge eines Mißverständmpes 
sei. — Den griechischen Kanonenbooten wird 
es nunmehr freistehen, den Meerbusen von 
Ambrakda zu verlassen.

Die muhammedanische Bevölkerung der 
Insel K r e t a  beginnt, wie es unter den be­
stehenden Verhältnissen nicht Wunder nehmen 
darf, nach und nach auszuwandern, eine 
Erscheinung, die übrigens in allen denjenigen 
Ländern zu Tage getreten ist, in denen dre-

Zwei Welten.
Roman von O. E ls te r.

----------  (Nachdruck v erb oten .
<18. Fortsetzung.)
11. K a p i t e l .

Donnernd und polternd rollte der Schnell­
zug, der sich von New-Orleans durch die 
weiten, endlos scheinenden Grassteppen von 
Texas seinen Weg nach dem Westen bahnte, 
über eine unter der Wucht der Pullmann- 
Wagen erbebende Holzbrücke, die einen breit 
dahinfließenden Strom  überwölbte; er 
brauste an einzelnen Farmen und Land­
häusern vorüber, um dann mit gellendem 
Pfeifen, Knirschen der Bremsen und Kreischen 
der Räder mitten durch die S tad t zu 
fahren und endlich schnaubend und 
pustend anf dem primitiven Bahnhöfe an­
zuhalten.

Dem Zuge entstiegen nur wenige 
Reisende, die sich rasch in den Räumen des 
Bahnhofes und den anliegenden Straßen ver­
loren.

Graf Sponeck sah sich suchend um.
Da stand er nun allein auf dem Bahn­

steige, inmitten einer ihm fremden Welt! 
Wenn er sich in den Wochen seines Auf­
enthalts bei dem alten Freunde Eberstein 
in New-Orleans auch das Erstaunen über 
diese neue, fremdartige Welt bereits abge­
wöhnt hatte, so bereitete es ihm doch ein 
unbehagliches Gefühl, hier in dem „wilden 
Westen" so mutterseelenallein und nur auf 
sich angewiesen dazustehen, umringt von den 
Gepäckstücken, ohne daß sich irgend ein 
Mensch um ihn gekümmert hätte.

Unschlüssig blickte er um sich.
Da tra t ein schwarzer Gepäckträger mit 

breitem Grinsen auf ihn zu und fragte, auf 
das Gepäck zeigend:

„Soll ich das ins Hotel tragen, S ir? "
„Ich wollte nicht in einem Hotel ab­

steigen ; ich erwarte einen Bekannten," ent- 
gegnete der Graf, dessen Englisch noch immer 
das Steife und Ungelenke des neu Erlernten 
an sich trug. „Mister William Griswold — 
kennen S ie ihn?"

„0 z?68, 8ir — Mister Griswold da 
hinten auf Seeschloß Jackson — ein reicher 
Mann, S ir  — aber da kommen der junge 
Masia Griswold . . ."

Aus dem Bahnhofsgebäude tra t rasch die 
kräftige Gestalt eines jungen M annes in 
einem leichten, weißleinenen Anzüge; auf den 
dunklen Locken saß ein breiter Strohhut, der 
sein gebräuntes, frisches Gesicht fast ganz be­
schattete.

Seine lebhaften, etwas unruhigen Augen 
flogen zu dem Grasen hinüber. Rasch tra t 
er auf ihn zu.

„Herr Graf Sponeck?" fragte er in 
reinem Deutsch.

„Das ist mein Name."
„Freut mich, Herr Graf — mein Name 

ist Fred Griswold, Sohn des alten William 
Griswold. Vater schickt mich, Sie abzu­
holen, da er selbst nicht ganz wohl ist."

Er schüttelte dem Grafen lebhaft die 
Hand.

„Freut mich wirklich, Herr Graf, daß 
Sie gekommen sind. 'S  ist verdammt lang­
weilig hier, seit der Alte mich von New-

Orleans heimgeholt hat, h ah a ! Hab's ihm 
vielleicht ein bischen zu toll getrieben! Na 
— was soll ein junger Kerl denn anders 
anfangen, als — doch Sie haben gewiß 
Durst bekommen von der weiten F ahrt?  — 
Jim ," rief er dem Neger zu, „bring' das 
Gepäck in meinen Wagen — wir gehen einst­
weilen in den Salon — darf ich bitten, 
Herr G raf?"

Die ungenirte Art Freds gefiel dem 
Grafen. Das war doch mal ein lustiger 
Bursche, mit dem man einen guten Trunk 
nehmen konnte.

Gleich dem Bahnhof gegenüber befand 
sich einer jener mit hohen Spiegeln und 
einem reich besetzten Schenktische ausge­
statteten Salons, die man in den amerika­
nischen Städten fast in jeder Straße trifft. 
Im  übrigen war der Raum ohne Stuhl und 
Tisch. Eine schmale, eiserne Treppe führte 
zu der oberen Etage hinauf. Neben der 
Thüre befand sich ein durch ein Gitter von 
dem anderen Theile abgegrenzter Raum.

„Für die Nigger —" sagte Fred mit ver­
ächtlichem Lächeln.

Die Spiegelwand zeigte in der Mitte ein 
rundes, kleines Loch, von dem aus sich ein 
langer Riß nach oben und unten zog.

„ 'S  ist von einer Revolverkugel," erklärte 
Fred Griswold lachend. „Hier geht's nicht 
immer so ruhig zu; dort oben" — erbeutete 
die schmale, eiserne Treppe hinauf und 
zwickecte lustig mit den Augen — „wird 
gespielt — na, und beim Spiel giebt's oft 
Meinungsverschiedenheiten."

Der Graf lächelte. Er war ein Ein­
geweihter.  ̂ .

Hinter dem Schenktische hantirte e,n 
junger M ann mit Flaschen und Glasern. 
Flink und gewandt bediente er die Männer, 
welche ringsum standen und plauderten.

Es war heißes, schwüles Sommerwetter. 
Alle Anwesenden befanden sich m leichter 
Toilette, meistens in Hemdsärmeln, auf dem 
Kopfe einen breiten Strohhut.

Graf Sponeck nahm sich m seinem 
modernen Jacket-Anzuge sonderbar genug in­
mitten dieser ungenirten Gesellschaft aus.

Fred bestellte zwei Cocktails auf Eis.
„Hov are ^on, Mister G risw old?« 

fragte ein etwas reduzirt aussehender 
Mann, dessen Augen man die Trunksucht
ansah. „ ^

„Danke, Johnston — wollt I h r  mit­
trinken? Noch einen Cocktail —"

Der „Johnston" Angeredete ließ sich nicht 
lange nöthigen, sondern trank tapfer mit.

„Was wollt I h r  trinken, Zentlemen?« 
wandte er sich dann an die ganze Gesell­
schaft und bestellte mit lallender Stimme 
für alle die hemdsärmlichen Gentlemen eine 
Runde.

Dem Grafen wurde es doch eigenthümlich 
zu Muthe in dieser ungenirten Gesellschaft, 
in der sich Fred Griswold übrigens sehr be­
haglich zu fühlen schien.

„Wie ist's, Griswold, kommt I h r  heute 
Abend in die S tad t?"

„Nein, Johnston, darf nicht; wir haben 
Besuch bekommen — hier diesen Gentleman."

„vLwneä," rief der Halbtrunkene, „dem



selbe in der Minderheit war. Die Kreta ver­
lassenden Muhammedaner, deren Ziffer bis­
her die Zahl von 2000 übersteigt, werden, 
wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
mittheilt, auf Kosten der türkischen Regie­
rung meist in der Umgebung von Smyrna 
angesiedelt. Seit dem Beginne der Aus­
wanderungslust nimmt die Zahl der Emi- 
grirenden täglich zu, und es bahnt sich 
damit vielleicht der Weg an, auf dem 
man allmählich zur Losung der hervor­
ragendsten Schwierigkeiten hinsichtlich Kretas 
gelangt.

Dem „Reuterschen Bureau" wird aus 
Y o k o h a m a  gemeldet: Der Versuch, das
Kabinet mit Saigo als Premierminister zu 
bilden, sei gescheitert. Alle Mitglieder des 
Kabinets hätten ihre Entlassung gegeben.

Deutsches Reich.
B erlin , 28. Dezeniber 1897.

— Zur gestrigen Mittagstafel im 
Neuen Palais waren geladen Staatsminister 
Dr. von Bötticher und der Gesandte Graf 
Wolfs Metternich. Gestern Nachmittag 
unternahm Seine Majestät der Kaiser einen 
längeren Spaziergang. Zur Abendtafel 
waren keine Einladungen ergangen. Heute 
Morgen um 9 Uhr hatte Seine Majestät 
eine kurze Konferenz mit Professor Roese. 
Später gedachte Seine Majestät sich zur 
Fasanenjagd zu begeben.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist gestern 
zum ersten Male nach ihrer Unpäßlichkeit aus­
gegangen und hat mit S r. Majestät dem 
Kaiser einen kurzen Spaziergang im Garten 
des Neuen Palais unternommen.

— Der Kaiser hat den drei ältesten
Prinzen je einen künstlerisch ausgeführten 
Säbel zum Weihnachtsgeschenk gemacht. Die 
Klingen der Säbel des Kronprinzen und 
des Prinzen Eitel Friedrich tragen die Wid­
mung : „Deine Kraft gehört dem Vater­
lande." Seinem Sohne Wilhelm (bezw. 
Eitel Fritz) „Weihnachten 1897. Wilhelm L." 
Auf der Klinge des Kronprinzen befindet sich 
ferner der Spruch: „Vertraue Gott, Dich
tapfer wehr', damit besteh' Dein Ruhm und 
E h r ; denn wer's auf Gott herzhaftig wagt, 
wird niemals aus dem Feld gejagt." Der 
Säbel des Prinzen Eitel Fritz zeigt den 
Spruch: „Furchtlos und treu", der des
Prinzen Adalbert: „Zück grundlos nie­
mals dieses Schwertes Schneide, und 
ehrlos kehr' es nie in seine Scheide".

— Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe 
ist heute Abend in Berlin eingetroffen; die 
Nachricht, daß er zurückzutreten beabsichtige, 
ja, schon seine Demission nachgesucht habe, 
ist halbamtlich als eine tendenziöse, gänzlich 
grundlose Erfindung charakterisirt worden. 
Dem heute Vormittag in der Hedwigskirche 
zu Berlin celebrirten Requiem wohnte im 
Auftrage des Kaisers Prinz Friedrich Leo­
pold bei.

— Die „Karlsruher Zeitung" meldet: 
Bei dem Großherzoge hat sich in der vorigen 
Woche unter mäßigen Fiebererscheinungen 
der Katarrh der oberen Lungenwege weiter 
ausgebreitet, sodaß der Grobherzog während 
der letzten Tage das Bett hüten mußte. I n ­
zwischen sind Fieber und katarrhalische E r­
scheinungen zurückgegangen, infolge dessen 
der Großherzog schon gestern einige 
Stunden außerhalb des Bettes zubringen 
konnte.

— Die Londoner „Times" hatten die 
Meldung verbreitet, daß Prinz Rupprecht 
von Bayern um die Hand der Erzherzogin

Gentleman wird unsere Gesellschaft wohl 
auch gut genug sein! Noch eine Runde,
xentlsnwn'?"

„Ein anderes M al, Johnston — kommen 
noch öfter zusammen — Aooä b^e."

„>V6ll, Griswold, dann ein anderes M al
—  A O O ll jft'6 . .

Der Graf athmete erleichtert auf, als 
er sich an der Seite des lustig lachenden 
Fred wieder auf der Straße befand.

„Ja, Herr Graf, das sind amerikanische 
Sitten — jeder Steinträger ist hier ein 
Gentleman. Doch da ist unser Wagen."

Ein hochrädriges Gefährt mit zwei 
kleinen, sehnigen Mustangs bespannt, die ein 
Negerbursche lenkte, fuhr vor. Fred und 
der Graf stiegen ein, der erstere ergriff die 
Zügel, stieß einen lauten Ruf aus und 
schwenkte die Peitsche über den Köpfen der 
Mustangs, die im wilden Galopp davon­
eilten.

Bald lag die S tad t hinter ihnen, und 
weiter ging die Fahrt über eine sonnenver­
brannte Ebene einer in der Ferne auf­
tauchenden, bewaldeten Hügelreihe zu. Die 
kleinen, schwarzen Pferde schienen keine E r­
müdung zu kennen, im schlanken Galopp 
ging es vorbei an großen und kleinen 
Farmen, an weidenden Viehherden, auf­
flatternden Schaaren von Truthühnern und 
einzelnen, kleinen Waldparzellen von Syko- 
moren, Eichen nnd Nußbäumen.

(Fortsetzung folgt.)

Elisabeth, der Tochter der Kronprinzessin- 
Wittwe Stephanie von Oesterreich, ange 
tragen habe, diese Meldung wird aber aus 
Brüssel als verfrüht bezeichnet.

— Ueber das Befinden des Fürsten Bis
marck melden die „Hamb. N achr.": „Im
„Hamburgischen Korrespondenten" finden wir 
die auch in andere Blätter übergegangene 
Nachricht, daß das Befinden des Fürsten 
Bismarck „wieder zufriedenstellend" sei. Dies 
ist bisher nicht der F a l l ; die schmerzhafte 
Affektion besteht nach wie vor, verhindert 
den Fürsten am Gehen und raubt ihm die 
Nachtruhe. Der Empfang von Besuch und 
die Beantwortung von Briefen ist ihm daher 
zur Zeit nicht möglich, nnd seine Freunde 
werden dies entschuldigen. Die Thatsache, 
daß der Fürst in der genannten Zeitung ge­
sund gemeldet wurde, hat in Friedrichsruh 
Befremden erregt, nnd wir hören, daß der 
Fürst, als er davon las, geäußert hat: 
„Wenn der Herr, der dies geschrieben hat, 
in meinem Zustande wäre, so würde er sich 
eine Vorstellung davon machen können, was 
„zufriedenstellendes Befinden" ist."

— Bischof Anzer ist aus Rom wieder in 
Berlin eingetroffen.

— Als Nachfolger des in den Ruhestand 
tretenden kommandirenden Generals des 
2. Armeekorps von Blomberg wird General­
lieutenant von Mikusch-Buchberg in Erfurt 
genannt.

— I n  Brauuschweig ist der General- 
lieutenant von Wachholz, Generaladjutant 
des Prinz-Regenten, früher Generaladjutant 
des Herzogs Wilhelm, im Alter von 81 
Jahren gestorben.

— Der Direktor des Ministeriums des 
Innern  Haase tritt demnächst in den Ruhe­
stand. Als sein Nachfolger gilt Regierungs­
präsident Gescher.

— Der Professor Dr. Robert Koch wurde 
nach einer Mittheilung der „Gazette for 
Sansibar" am 24. v. M ts. in Sansibar er­
wartet ; er sollte mit dem Dampfer „Herzog" 
der deutschen Ostafrika-Linie eintreffen. 
Dr. Koch hatte die Absicht, nach Tanga zu 
fahren nnd in den Gebirgen im Hinterlande 
von Usambara Untersuchungen wegen Ein­
richtung eines Sanatoriums von Reichswegen 
anzustellen. Darauf sollten zwei Monate 
verwendet werden, dann wollte Dr. Koch 
nach nochmaligem kurzen Aufenthalte in 
Dar - es - Salaam  nach Europa zurück­
kehren.

— Der Professor der Physik. Lenard in 
Heidelberg hat von der französischen Akademie 
der Wissenschaften den 10000 Frks.-Preis 
für Arbeiten auf dem Gebiete der Kathoden- 
strahlen erhalten.

— Nach einer Meldung der „Berliner 
Politischen Nachrichten" sollen im Etat für 
1898 erhebliche Aufwendungen für Errich­
tung einer neuen technischen Hochschule ge­
macht werden.

— Der neue M ilitäretat für 1898/99 
sieht eine Vermehrung von Offizierstellen um 
88 vor. Bekanntlich ist die Zahl der 
Offiziere durch das Gesetz über die Friedens­
präsenzstärke nicht festgelegt worden.

— Der Betrag der für die Naturalver- 
pflegung marschirender Truppen zu ge­
währenden Vergütung für das Ja h r  1898 
ist dahin festgestellt worden, daß an Ver­
gütung für Mann und Tag zu gewähren 
ist: für die volle Tageskost mit Brot 80, 
ohne Brot 65 Pf., für die Mittagskost 40 
bezw. 35, für die Abendkost 25 bezw. 
20, für die Morgenkost 15 bezw. 10 Pf.

— Zu sechs Jahren Festung ist wegen 
Majestätsbeleidigung ein Gefreiter von der 
1. Eskadron des 3. Garde-Ulanen-Regiments 
aus Potsdam verurtheilt worden. Der Ber- 
urtheilte, ein Berliner, hat sich die Majestäts­
beleidigung in Berlin Unter den Linden zu 
Schulden kommen lassen, gerade in dem Augen­
blick, als der Kaiser dort vorüberfuhr.

Kiel, 28. Dez. Der brasilianische Torpedo­
kreuzer „Tupy" hat heute Vormittag die 
Heimreise nach Rio de Janeiro durch den 
Kaiser Wilhelm-Kanal angetreten.

Dresden, 26. Dezember. Der Rath der 
Residenzstadt Dresden hat beschlossen, zum 
Gedächtniß des Regiernngsjubiläums und 
des 70. Geburtstages des Königs eine 
König-Albert-Jubilämns-Stiftnng insLeben zu 
rufen und zu diesem Zwecke ein Grundkapital 
von 2 Millionen Mark zu bewilligen. Hier­
von wird eine Fläche von 116 Hektar der 
Dresdener Haide angekauft und in öffent­
liche Park - Anlagen und Spielplätze ver­
wandelt.

ProvinztaMchrichtm.
^  Grnudenz. 28. Dez (Uferbahn in Graudenz.) 
Der Minister hat sich nunmehr mit der Aus­
arbeitung der Proiekts zum Ausbau einer Ufer­
bahn in Graudenz einverstanden erklärt. Der 
Herr Oberprasident v. Goßler wird demgemäß 
mit den Jnteresieiiteii wegen Hergäbe des Ge­
ländes m Unterhandlung treten.

Strasbnrg, 27. Dez. (Großer Kirchendiebstahl.) 
I n  der vergangenen, Nacht drangen Diebe mittelst 
Emstergens durch ein Fenster in die katholische 
Kirche zu Sczczuka em. s ie  erbrachen den Geld­
kasten und e n t w e n d e t e n  10000 M a r k  
K i r c h e n g e l d e r .  Ferner erbrachen sie den 
Opferstvck und nahmen den In h a lt von etwa 60 
Mark in Nickelstncken an sich Sodann
statteten sie der Speisekammer des Herrn Pfarrers 
Follehr einen Besuch ab und stahlen außer Fleisch 
n. s. w. eine große Quantität Butter

Dezember-. (Aus Kummer ge­
storben.) Bekanntlich wurden neulich vier Kleriker 
vom hiesigen Priesterseminar relegirt. weil sie 
auf ihren Zimmern Karten gespielt und Grog 
getrunken hatten Der Vater des einen Rele- 
girten nahm sich die Ausweisung seines Sohnes 
so zu Herzen, daß er am Weihnachtsabend starb. 

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Zur oftasiatischen Frage. Z ß
Die Kreuzer „Deutschland" nnd'„Gefion 

haben am Dienstag die Reise von Gibraltar 
nach P ort Said fortgesetzt.^ K-M W  

Das Auswärtige Amt und dasZ^Ober- 
kommando der Marine haben sich über eine 
einheitliche Schreibweise des Hafenortes 
Kiaotschau in der hier wiedergegebenen Art 
geeinigt. An die Spitze der Verwaltung des 
Kiaotschau-Gebietes, welches der Kolonial-tzgn diesen goldigen Locken

Verwaltung unterstellt wird, soll, wie ver­
lautet, ein kaiserlicher Kommissar gestellt 
werden. Ein höherer Konsulatsbeamter in 
Ostasien soll mit der Einrichtung der Ver­
waltung betraut werden.

Der „Ostasiatischen Korrespondenz" zu­
folge verpachtet China Kiaotschau gegen einen 
mäßigen jährlichen Pachtschilling auf ewige 
Zeiten an Deutschland unter Einräumung 
derselben Rechte, welche England in Hong­
kong ausübt.

R o m ,  27. Dezember. Die „Italic" er­
klärt das Gerücht von der Absicht der italie­
nischen Regierung, Kriegsschiffe nach China 
zu schicken, im Hinblick auf die verschwindende 
Zahl der in China weilenden italienischen 
Staatsangehörigen und auf die äußerst ge­
ringfügigen italienisch-chinesischen Landelsbe- 
ziehungen für unbegründet.

Ausland.
Petersburg, 28. Dezember. Der russische 

Gesandte in Brüssel v. Giers ist unter Be­
lastung in dieser Stellung zum Gesandten in 
Luxemburg ernannt worden.

Lokalnachrichten.
Tborn. 29. Dezember 1897.

(P e r so n a lv  e r ä n d e ru  n q e n in  d e r 
Arme e.) Das neueste „Militärwochenblatt" enthüll 
die Beförderungen, welche in der Garnison Thor» 
aus Anlaß des Besuches Sr. Majestät des Kaisers 
zur Einweihung der Garnisonkirche in Thorn er­
folgt sind. Diese und die damit zusammen­
hangenden Personalveränderungen sind von Thorn 
den 21. Dezember datirt.

— (Mi l i t ä r i s ches )  Znr Erbackuug desAuf- 
frischungsbedarfs an Feldzwieback werden aus 
dem Landwehrbezirk Stolp Militärbäcker des Be­
urlaubtenstandes in der Zeit vom 5. bis 29. Januar 
zum Proviantamt Graudenz einberufen. Die 
20tägige Hebung der Krankenwärter der Reserve 
findet in der Zeit vom 10. Februar bis zum 
1. März 1898 nnd die 14tägige Uebung der 
Krankenwärter der Landwehr 1. Aufgebots vom 
3. bis 15. März 1898 in den Garnisonlazarethen 
statt- — Die Garde-Fußartillerie hat in der Zeit 
vom 10. bis 23. März 1898 beim Garde-Uebungs- 
Bataillon — Schießplatz Thorn — und die 
Provinzial-Fußartillerie vom 10. bis 23. März 
1898 im Barackenlager Thorn zu üben. Der Ein- 
bernfnngstag für Unteroffiziere ist der 9. März 1898.

- (Th i e r ä r z t l i che  Hausapotheken. )  
Die preußische Regierung beabsichtigt, über die 
Einrichtung, den Betrieb und die Beaufsichtigung 
der thierärztlichen Hausapotheken Vorschriften zu 
erlasien um das bestehende Dispensirrecht der 
Thierarzte das bisher unbeaufsichtigt und ohne 
Einschränkung ausgeübt worden ist, anderweitig 
zu regeln. Die Regierungspräsidenten sind daber 
ermcht worden, geeignete Vorschläge über Ein­
richtung. Betrieb und Beaufsichtigung der thier-

Hausapotheken zu machen. Dabei soll 
Pjch Ertheilung der Genehmigung solcher 
Einrichtungen und die Handhabung der Aufsicht 

dre Frage erörtert werden, 
^ c h e  A^nermittel -» einer thierärztlichen Haus­
apotheke sur zulmsig zu erachten sind. 
r * lh e l m -S  ch sitz enbrüd er- 
km.r- Areitag findet im Schützen-
hause das Sylvester - Vergnügen statt das in 
Konzert, humoristischen Vortrügen und Tanz 
besteht.

". ei nes  T h i e r -
s ch u t zve r e l  n s) für Thorn wird im Juseraten- 
thecke zu einer Besprechung auf Donnerstag abends 
6 Uhr nach dem Restaurant Schlesinger. Hinter- 
zimmer, eingeladen.

— ( T h e a t e r . )  Das Gastspiel des Fräulein 
C l a r a  D r u c k e r  vom Berliner Lessingtheater, 
für welches ein anziehender Spielplan gewählt ist 
macht der Direktion volle Häuser, die ihr nach 
dem schwachen Besuch der Tage vor Weihnachten 
wohl zu gönnen'sind. Gestern gab die Gastin als 
zweite Gastrolle die Magda in Sudermann's 
„ H e i m a t  h". mit welcher sie den vollsten künst­
lerischen Erfolg erzielte. Diese große Rolle ist sc 
recht ein Prüfstein für ein hervorragendes schau­
spielerisches Talent und die Vollendung, mit dei 
Frl. Drucker uns die in großen Zügen gezeichnet« 
Gestalt der Magda packend vorführte, bewies über­
zeugender noch als in den vorangegangenen Gast­
rollen ihre erstklassige Künstlerschaft. Das lebhafi 
angeregte Publikum verfolgte die Aufführung des 
Sudermann'schen Schauspiels, das sehr interessant 
ist, trotzdem die gesellschaftlichen Gegensätze ir 
demselben übertrieben sind, mit der größten An­
theilnahme.

Morgen tritt Fräulein Clara Drucker zum 
Schluß ihres Gastspiels als Aschenbrödel auf 
Die „Breslauer Zeitung" schreibt über Fräuleir 
Drucker in dieser Rolle: Es war ein bezauberndes 
Aschenbrödel, das sie uns gab, eine Erscheinung 
märchenduftig, herzerquickend, die verkörpert« 
Poesie. Ein verklärender Schimmer strahlte aus 
.. ^ ------^  den märchenhaft

ckefen Augen mit dem seelenvollen Blick, in welcher 
Gewandung sie sich auch zeigte, und verlieh ihrer
L-SL 'LL'LL
Innigkeit und ihrem einfachen, aller Efsekt- 
haicherei baaren Wesen so recht in unsere Herzen 
hineingesplelt, und ihres „Aschenbrödels" be­
sonders. welchem reiche Blumen- und Beifalls­
spenden zu theil wurden, werden wir noch lange 
gedenken als einer verklärten Lichtgestalt.

Für den Neujahrstag steht „Ein Sonntags- 
k")d oder „Zwei Mädchen vom Ballet", Bolks- 
ituck mit Gesang von Dr. Ju liu s Stinde auf dem 
Repertoir.

( A l l g eme i n e  Or t s k r a n k e n k a s s e . )  
Gellern Abend fand im „Museum" die General­
versammlung der allgemeinen Ortskrankenkasse 
statt, zu deren Tagesordnung eine Bersammlmiq 
von Arbeitgebern im Schtttzenhause in einer Re­
solution. nne gestern mitgetheilt, Stellung ge­
nommen hatte. Zu der Generalversammlung 
waren 13 Vertreter der Arbeitgeber und 46 Ver­
treter der Arbeitnehmer erschienen. Die Ver­
handlungen, die um V-9 Uhr begannen und sich 
bis gegen V-12 Uhr ausdehnten, nahmen einen 
ruhigen Verlauf und nur hin und wieder klang 
der erregte Ton hervor, unter welchem die vor­
hergegangenen Sitzungen des Vorstandes und die 
Generalversammlungen getagt haben sollen. Die 
Sitzung wurde von dem Vorsitzenden der Kasse. 
Schriftsetzer Herrn Szwankowski, mit Verlesung 
der betreffenden Paragraphen des S tatu ts, die 
auf die Gegenstände der Tagesordnung sich an­
wenden lasten, eröffnet. Nachdem das Bureau 
gebildet ward, wandte sich der Vorsitzende zum 
ersten Gegenstand der Tagesordnung, der den 
Antrag des Vorstandes enthält, den Lithographen 
Herrn Otto Feyerabend von dem Ehrenamte als 
Vorstandsmitglied zu entheben und für denselben 
Ersatzwahl vorzunehmen. Bevor er diesen An- 

-^gründete, verlas der Vorsitzende eine 
Kerchsgerichtsentscheidung, die der General-Ver­
sammlung einer Ortskrankenkasse das Recht zu-

em Vorstandsmitglied, das gegen seine Pfllchten gröblich verstoßen, auszuschließen. Darauf 
unterzog der Vorsitzende die in der Schützenhaus­
versammlung von Herrn Feyerabend und anderen 
Rednern gethanen Aeußerungen auf Grund des 
Berichtes in der „Thorner Presse" einer Kritik. 
Insbesondere konstatirt er mit Genugthuung, 
daß Herr Feyerabend endlich zu der Einsicht ge­
kommen ist, daß er es war, der den nationalen 
Gegensatz in die Ortskrankenkaste mit einem 
Briefe an die Wähler hineingetragen. Wäre Herr 
Feyerabend früher zu dieser Einsicht gekommen, 
so hatte sich manches anders gestaltet und der 
Frieden in der Kasse wäre längst wieder herge­
stellt. Leider habe Herr Feyerabend noch bis 
zuletzt seiner besseren Einsicht entgegen gehandelt 
und den Gegensatz im Vorstände derart geschürt, 
daß die Arbeitnehmer darin genöthigt wurden, 
ihren eigenen Weg zu gehen, während doch ein 
Zusammenwirken von Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern nothwendig sei, wenn etwas ersprieß­
liches zu Stande kommen soll. Er wolle aber 
von den Beschwerden gegen Herrn Feyerabend, 
die hieraus zu erheben wären, absehen, nachdem 
er selbst zugegeben, daß er Unrecht that. Daß 
aber mit Herrn Feyerabend trotz seines jetzigen 
Zugeständnisses nicht weiterzuarbeiten sei. be­
weisen die von ihm in der Schützenhausversamm­
lung vorgebrachten falschen Behauptungen, so die, 
daß dem Verfahren wegen Hausfriedensbruchs, 
das er (der Vorsitzende) gegen ihn beantragt habe, 
Nicht stattgegeben worden sei. Wäre das der 
Fall, so müßte er davon Kenntniß erhalten haben. 
Ebenso sei es falsch, daß Herr Feyerabend ver­
schiedene Rasuren in den Kassenbüchern bean­
standet hätte; es handle sich nur um eine e i n ­
zige,  die mit Tintentod bewirkt sei. weswegen 
der Rendant von ihm eine Rüge erhalten habe. 
Auch die Behauptung des Herrn Feyerabend, daß 
dem Neubauten seme Stellung zum 1. April k. J s .

-/t unrichtig. DemRendanten 
twn der Auftichtsbehorde Ende November ge­

kündigt worden, sodaß er am 1. März k. J s .  aüs- 
zutieten haben wurde. Die Oberaufsichtsbehörde 
habe iedoü> dem Beschlusse der unteren Aufsichts­
behörde bisher nicht zugestimmt, sondern sie will 
erst das Resultat der vorgenommenen außer­
ordentlichen Kassenrevision abwarten, ehe sie einen 
Entschluß trifft. Schließlich ist es nicht wahr, daß. 
wie Herr Feyerabend behauptet hat, der Herr- 
Syndikus und der Polizeiinspektor an der Sitzung 
theilnchmen werden, damit Herr Feyerabend 
Schutz erfahre. Herr Syndikus Kelch beabsichtigt 
erst nach Erledigung des ersten Punktes der 
Tagesordnung, der Herrn Feyerabend betrifft, an 
den Verhandlungen theilzunehmen. während der 
Polizeiinspektor überhaupt nickt zugegen sein 
wird. Um die Ordnung aufrechtzuerhalten, be­
sitze er (der Vorsitzende) genug Gewalt; sollte sie 
aber einmal nicht ausreichen, so könnte höchstens 
er den Bei,land der Polizei fordern und nicht 
Herr Feyerabend zu seinem Schutz gegen Vorstand 
und Versammlung. Was die Behauptung eines 
anderen Redners m der Schützenhausversammlung 
anbetrifft, wonach er wegen Beleidigung eines 
Vorstandsmitgliedes verurtheilt worden sei, so 
müsse er erklären, daß das Schöffengericht auf 
eure Geldstrafe von 5 Mark in Diesem Falle gegen 
ihn erkannt habe, doch sei von seinem Rechts­
beistande Berufung bei dem Landgericht eingelegt 
worden und somit eine definitive Verurteilung 
noch nicht erfolgt. Dem Wunsche der Schützen- 
hausversammlung, Herrn Klempnermeister Schuld 
wieder in den Vorstand zu wählen, stehe daa 
S ta tu t entgegen denn Herr Schnitz sei mit seinem 
freiwilligen A ustritt auch aus der General-Ver- 
^mmlung.geschieden. Nach der Bestimmung des 
S ta tu ts durften aber imr Mitglieder der General­
versammlung n, den Vorstand gewählt werden. 
Einer Aeußerung des Herrn Leetz in jener Ver­
sammlung gegenüber bemerke er. daß ein Vor­
standsmitglied nicht die Interessen der Arbeit­
geber allein wahrzunehmen habe. sondern die ge- 
sammten Jntcresien der Kasse, also auch die der 
Arbeftnehmer. Nach alledem. was vorangegangen, 
müsse der Vorstand an seinem Antrage, den Aus­
schluß des Herrn Feyerabend betreffend, festhalten 
Herr Feyerabend habe sein Amt. abgesehen von 
allem, was ihm sonst noch zur Last gelegt wird. 
nicht ausreichend wahrgenommen. An acht Vor- 
standssltzungen von 25 habe er nur theilgenommen; 
überhaupt sei Herr Feyerabend erst dann zu den 
Borstandssitzungen erschienen, als der Vorstand 
ihn dazu ausdrücklich mit der Drohung des Aus­
schlusses aufgefordert habe. Der Vorsitzende er­
öffnet nunmehr die Diskussion über den vor­
liegenden Gegenstand. Zunächst meldet sich Herr 
Schneidermeister Sobczak zum Wort, um die



Resolution der Schiitzenhausversammlung zum 
Vortrag zu bringen. Auf den Einwand des Vor­
sitzenden, daß Anträge, die nicht vom Vorstände 
auf die Tagesordnung gesetzt sind, nicht berathen 
werden konnten, wurde aus der M itte der Ver­
sammlung entgegnet, daß es sich hier um keinen 
Antrag, sondern um einfache Verlesung eines 
Schriftstückes handle, die darauf erfolgt. Die 
Resolution, die 29 Unterschriften ausweist, wünscht, 
daß Herr Feherabend in seinem Amte als Vor­
standsmitglied weiter belassen, und daß die 
Remuneration lPnnkt 4 der Tagesordnung) für 
den Rendanten von der Generalversammlung 
nicht bewilligt wird. Herr Kaufmann Radt 
bittet, daß bei der Erörterung des Antrages 
des Vorstandes nur sachliche Gründe vorgebracht 
werden möchten, ebenso die Herren Kaufmann 
Gehrke und Kaufmann Kozlowski, welch letzterer 
jeden erregten Ton zu vermeiden wünscht. 
Herr Feherabend. der darauf das Wort nimmt, 
führt aus, daß ein Zeitungsbericht nicht zur 
Grundlage von Anklagen genommen werden dürfe, 
wie es der Vorsitzende that, denn kleine Un­
richtigkeiten laufen bei Abfassung solcher Berichte 
stets unter. Alles, was er in der Schützenhans­
versammlung gesagt, beruhe auf voller Wahrheit, 
das versichere er auf Ehrenwort. Er greife 
niemals etwas aus der Luft. Wahr ist. daß das 
Amtsgericht den Antrag des Vorsitzenden, das 
Verfahren gegen ihn wegen Hausfriedensbruchs 
einzuleiten, abgewiesen habe. Zum Beweise dessen 
verliest Redner einen Gerichtsbeschluß vom 
27. November er., unterzeichnet: Techno»,
worin die Ablehnung der Verfolgung des Straf- 
antrages wegen Hausfriedensbruchs eingehend be­
gründet, und namentlich hervorgehoben wird, daß 
der Vorsitzende, nicht berechtigt war, ein B o r ­
st a n d s m i t g l i  e d aus dem Versammlungslokal 
zu verweisen, dasielbe mithin, wenn es dieser Auf­
forderung nicht Folge leistete, sich keines Haus­
friedensbruchs schuldig machte. Nach 8 49 Abs. 3 
des Kassenstatuts erstreckt sich eine solche Be- 
fugniß des Vorsitzenden nur auf Mitglieder der 
Generalversammlung. Wahr ist ferner, daß er 
(Redner) nicht eine, wie der Vorsitzende vorgiebt, 
sondern ver schi edene ,  nicht zu zählende Rasu­
ren bei Prüfung der Jahresrechnung in den 
Rechnungsbüchern beanstandet hat, was in dem 
Protokoll, daß der Vorsitzende mitunterschrieb, 
bemerkte wurde. Daß er (Redner) sich nicht nur 
des Vertrauens der Arbeitgeber erfreue, gehe 
daraus hervor, daß er Versammlungen abgehalten 
habe, in denen ihm 200—300 Arbeitnehmer zuge­
stimmt hätten. Bezüglich der Kündigung des 
Rendanten Herrn Perpließ habe er gesagt, daß 
sie am 1. Dezember eingetreten sei und die Frist 
mit dem 1. März k. I .  ablaufe. Zu den Vorstands­
sitzungen habe er nur dreimal gefehlt. Das P ro­
tokollbuch wäre nicht maßgebend, aus dem der 
Vorsitzende seine Kenntniß geschöpft, denn häufig 
habe er seine Unterschrift nicht gegeben, um nicht 
wegen Beschlüsse der Vorstandsmajorität regreß­
pflichtig gemacht zu werden. Redner schließt: 
„Wenn Sie mich wieder „hinauswählen" wollen, 
so thun Sie das, aber das Recht dazu steht nicht 
auf Ih re r Seite!" Der Vorsitzende sucht nachzu­
weisen, daß der Vorredner thatsächlich nur acht 
Borstandssitzungen seit Uebernahme seines Amtes 
beigewohnt und unterzieht dessen Auftreten in den 
Vorstandssitzungen, das eines Arbeitgebers nicht 
würdig gewesen wäre, einer Beurtheiluug. Herr- 
Kaufmann Hozakowski bittet, bei demGegeilstand 
nicht zu lange zu verweilen, sondern über den 
Antrag des Vorstandes eine geheime Abstimmung 
vorzunehmen. Der Vorsitzende bemerkt, daß die 
Abstimmung darüber nach sachkundiger Auslegung 
des S ta tu ts  eine offene sein müsse. Falls 
niemand mehr das Wort zur Sache verlange, 
werde er dazu schreiten. Herr Radt bemerkt, daß 
er bisher nur einen einzigen Grund gehört habe, 
weshalb Herr Feyerabend seines Amtes enthoben 
werden solle. Dieser eine Grund, daß er gegen 
die Autorität des Vorsitzenden in einer Sitzung 
sich aufgelehnt, reiche nicht aus, ihm das Ehren­
amt zu nehmen. Herr Schlossermeister Labes 
führt ebenfalls aus, daß bloßeMeinungsverschieden- 
heiten im Vorstände nicht zum Ausschlüsse eines 
Mitgliedes für ausreichend angesehen werden 
könnten. Dabei dürfe nicht vergessen werden, daß 
die Schuld nicht nur ausschließlich auf Seiten 
des Herrn Feyerabend liege, der ein thätiges 
Mitglied sei, das die Interessen der Kasse immer 
wahrgenommen habe. Jedenfalls habe er durch 
sein Verhalten im großen und ganzen keinen 
Anlaß gegeben, ihn aus seinem Ehrenamts zu ent­
fernen. (Mehrfaches Bravo.) Der Vorsitzende 
bemerkt, daß Herr Labes als Vorsitzender früher 
Herrn Feherabend anders als jetzt beurtheilt und 
ihn ausdrücklich als Friedensstörer bezeichnet 
hätte. Herr Labes entgegnet, daß eine diesbezüg­
liche Auslassung von ihm mißverständlich auf­
gefaßt werde. Sie habe sich nur gegen die Wahl­
agitation des Herrn Feherabend gerichtet, der 
sich an Stelle eines deutschen Vorstands­
mitgliedes wählen ließ, mit dem Vorgeben, daß 
die Interessen der Kasse durch eine polnische 
Mehrheit bedroht wären, was nicht der Fall war, 
denn im Vorstände befanden sich drei deutsche 
Arbeitgeber und die verstanden die Interessen der

Kasse jedenfalls im selben Maße wahrzunehmen, 
als Herr F., der aber jetzt den begangenen Fehler 
eingesehen habe. I n  einem Schlußwort hebt der 
Vorsitzende hervor, daß. solange Herr F. im Bor- 
stande der Kasse sitzen werde, die vorhandenen 
Gegensatze sich nicht beseitigen lassen werden. Er 
bittet nochmals, für die Amtsenthebung des Herrn 
F. sich zu erklären. Darauf wird abgestimmt. 
Von 12 anwesenden Vertretern der Arbeitgeber 
(einer hatte sich kurz zuvor entfernt) erklärten 
sich drei durch Handaufheben für den Ausschluß 
des Herrn Feherabend. sechs in gleicher Abstimmung 
dagegen und drei enthielten sich der Abstimmung. 
Der Vorsitzende wollte nunmehr noch eine geheime 
Abstimmung vornehmen lassen, wogegen Herr 
Stadtrath Borkowski aber Einspruch erhob, mit 
dem Hinweis, daß der Vorsitzende schon um seines 
Ansehens wegen bei seiner ersten Auffassung, daß 
nur eine offene Wahl zulässig sei. bleiben müsse. 
Daraus erfolgte die Wahl eines Arbeitgebers an 
stelle des freiwillig ausgeschiedenen Herrn 
Klempnermeisters Schultz. Herr Stadtrath Bor- 
N . E -  der. hierzu vorgeschlagen war, bat mit 
Rücksicht aus die Jahre, m denen er sich befinde, 
und die Aemter, die er ohnehin schon versehen 
mufie, von ihm abzusehen, welchem Wunsche die 
Wahlberechtigten dadurch entgegenkamen, daß sie 
Herrn Kaufmann Hozakowski mit 11 Stimmen 
zum Vorstandsmitgliede wählten. 1 Stimme er­
hielt Herr Kaufmann Gerson. Herr Hozakowski 
nahm die Wahl dankend an, mit der Versicherung, 
daß es sein Bestreben sein werde, den Vorsitzenden 
mit dem Herrn Feherabend wieder zu vereinigen. 
Der Vorsitzende wünschte ebenfalls, daß durch die 
Entscheidung der Wähler wieder Ruhe und Frieden 
in die Ortskrankenkasse einkehren möchten. Bei 
der darauf vorgenommenen Neuwahl von zwei 
Arbeitnehmervorstandsmitgliedern wurde M aurer­
polier v. Czerniewicz wieder- und Schriftsetzer 
Stasiorowski neugewählt mit 35 resp. 34 Stimmen 
der Arbeitnehmer-Vertreter. 10 Stimmen erhielt 
Schlosser Riemer und 9 Stimmen Schriftsetzer 
Rietz. Der dritte Gegenstand, Vorlage der Jahres­
rechnung für 1896, mußte von der Tagesordnung 
abgesetzt werden, da die Prüfungskommission, wie 
Herr Kozlowski bemerkte, die Beläge zu spät er­
halten hätte, um die Rechnung bis zur General­
versammlung prüfen zu können. Inzwischen war 
Herr Stadtrath Kelch erschienen, der den Gang 
der Verhandlungen aufmerksam verfolgte und bei 
Berathung des, letzten Gegenstandes der Tages­
ordnung, der die gezahlten Remunerationen für 
ischnstfuhrerarbeiten an den Rendanten betraf, 
wiederholt aufklärend und belehrend eingriff. 
Gegen die nachträgliche Bewilligung der gezahlten 
Remuneration für 1896 und 1897 im 'Betrage 
von je 200 Mk. sprechen sich von den Vertretern 
der Arbeitnehmer die Schriftsetzer Herren Jllmann 
und Rietz sehr energisch aus, während von Seiten 
der Arbeitgeber-Vertreter die Herren Kaufmann 
Gerson, Kozlowski und Stadtrath Borkowski sich 
dafür, die Herren Labes und Feherabend dagegen 
erklären, erstere mit der Begründung, daß, ' da 
der Vorstand einmal die Beträge bewilligt und 
ausgezahlt hätte, dem Vorstände dies nachgesehen 
werden möge; letztere begründeten ihren ab­
lehnenden Standpunkt damit, daß, wenn damit 
gegen das S ta tu t verstoßen sei, die Betheiligten 
auch die Folgen zu tragen hätten. Von Herrn 
Stadtrath Kelch wird u. a bemerkt, daß der 
Rendant Beträge, die statntenwidrig zur Zahlung 
angewiesen würden, nicht auszahlen dürfe. Der 
Rendant sei dafür in erster Linie haftbar. Ob die 
Versammlung die Auszahlung nachträglich ge­
nehmigen, dem Vorstände damit Indemnität 
^theilen wolle, das müsse ihr überlassen bleiben 
Bei der Abstimmung genehmigt die Versammlung 
die gezahlten Remunerationen. Im  Anschluß 
daran wird ein Antrag des Herrn Kaufmann 
Radt, der auf mehrfachen Wunsch durch Herrn 
Stadtrath Kelch präzise formulirt wird, ein­
stimmig angenommen, wonach der Vorstand nicht 
berechtigt sein soll, ohne v o r h e r i g e  Genehmigung 
der Generalversammlung Remunerationen für 
Schriftführerarbeiten zukünftig zu gewähren. 
Hierauf wurde noch das Protokoll verlesen und 
nach einer nicht stattgegebenen Beanstandung des­
selben durch Herrn Feherabend. die sich darauf 
bezog, daß nach dem Protokoll 13 Wahlberechtigte 
an der Abstimmung über seine Person theil- 
genommen haben sollen, während in Wirklichkeit 
nur 12 während derselben im Lokal anwesend 
waren, wurde die Sitzung geschlossen.

— ( B e z a h l t  eu r e  H a n d w e r k e r - R e c h ­
nungen! )  Neujahr steht vor der Thür. und 
mancher Handwerker und Gewerbetreibende, der 
am 1. Ju li  seine Halbjahrs - Rechnung ausge­
schrieben und den Kunden zugeschickt hat, wartet 
noch heute auf das Bezahlen dieser Posten. Den 
säumigen Bezahlen! wäre zu wünschen, daß sie 
einmal in den Schuhen eines Handwerkers stecken 
möchten Viele Geschäftsleute haben unter sich 
ein Abkommen getroffen, nur gegen Baarzahlung, 
und sei es selbst ein Kunde wie Rothschild, zu 
verkaufen. Der Kaufmann im Großbetriebe 
schreibt ferner einfach seinen Kunden: „Wir waren 
so frei. den Betrag von so und so viel auf Ih re  
Firma zu entnehmen", — wie steht es aber mit 
dem Handwerker und dem kleinen Geschäftsmann?

,-^as ewige Pumpgeschäft bringt ihm kein Geld 
ins Haus, dagegen Rechnungen und Wechsel; das 
Rohmaterial zur Arbeit wird ihm nicht mehr 
geliefert, da er seinen Verpflichtungen nicht nach­
kommen kann, und nur Sorge bleibt ihm, während 
m den Büchern das Geld hängt. Das Pump- 
shstem hat manchen braven Geschäftsmann zu 
Grunde gerichtet, und deshalb ist die Mahnung 
angebracht: Bezahlt eure Handwerker - Rech 
nungen!

(Di e  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  wie die 
„Gazeta Grudziaska" bitten um Unterstützung 
durch Abonnement, „da sie von denjenigen Lands­
leuten bohkottirt würden, die aus ihnen ihr Werk­
zeug machen wollten und dies nicht vermöchten." 
Beide Blätter bekennen sich jetzt offen zur pol 
!"jHen Volkspartei, welche die sogen. Hofpartei 
bekämpft. Die „Gazeta Grudziaska" ist in ihrer 
maßlosen deutschfeindlichen Agitation ein der 
„Gaz. Tor." sehr ähnliches B la tt; zur Zeit 
schweben eine ganze Reihe von Strafprozessen 
gegen sie.

Ange legenhe i t  der  „ T r a u r i g e n  
Weihnachten")  theilt der Konditor B. in Mocker 
uns mit, daß der in unserer Notiz geschilderte 
Sachverhalt vollständig zutreffend sei. Die aus­
geklagte Forderung betrage nur 78 Mk. Daß er 
)emer Glaubigerin gegenüber den besten Willen 
gehabt, gehe auch daraus hervor, daß er zur An­
fertigung seiner Weihnachtswaaren bei ihr den 
sämmtlichen Zucker per Kasse gekauft habe.
 ̂ —. . (Steckbr ief l i ch ve r f o l g t )  wird von 

der komgl. Staatsanwaltschaft Thorn der 23 Jahre 
alte Pferdeknecht Johann Kempinski aus Katha- 
rrnenflur. zuletzt rn Kienheide. Kreis Strasburg, 
wegen Diebstahls.

— (Die M a u l -  und  Klauenseuche)  ist 
unter dem Rindvieh des Wirths Josef Krajniak 
in Argenau ausgcbrochen.

— ( P o l i z e i  ber i cht )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  eine Jnvalidenguittungskarte 
auf den Namen des Stellmachers Hugo Götz 
lautend, in der Breitenstraße, eine bunte Pferde­
decke auf der Culmer Esplanade. Zurückgelassen 
zwei Spazierstöcke in einem Geschästslokal. 
Näheres im Polizeisekretariat.

Podgorz. 28. Dezember. (Weihnachtsgeschäft.) 
Der „Podg. Anz." klagt, daß das Weihnachts­
geschäft der hiesigen Geschäftsleute ein schlechtes 
gewesen ist, da in Podgorz nur der kleinste Theil 
der Einkaufe gemacht worden sei.

_______(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
(D u ell.)  Aus Lublin, 27. Dezember, 

wird gemeldet: Zwischen dem Ritterguts­
besitzer Marcell von Slawinski und Joseph 
von Lemanski fand wegen eines Wort­
wechsels ein Pistolenduell statt. Beim ersten 
Kugelwechsel wurde Slawinski tödtlich ge­
troffen.

(Engelmacher in. )  Das Bezirksgericht 
in Moskau verurteilte die berüchtigte Engel­
macherin, Bäuerin Thekla Kurawajewa, 
wegen Ermordung ihr zur Pflege über- 
gebener Kinder zu zwölf Jahren Zwangs­
arbeit.

(E i s e n b a h n u n f ä l l e.) Neuerdings ver­
geht wieder fast kein Tag. an welchem nicht ein 
oder der andere Eisenbahn - Unglücksfall gemeldet 
wird. Heute wird amtlich aus Aachen berichtet:

motlvfllhrer. Heizer und ein Hilfsbremser des 
Guterznges. Reisende wurden nicht verletzt. Durch 
den alsbald erschienenen Bahnarzt wurde den Ver­
letzten die erforderliche Hilfe zu theil. Der Material- 
Ichaden .»st nicht unbeträchtlich. Die Unter- 
Nlchung nt bereits eingeleitet. -  Ueber einen 
weiteren Eisenbahn-Unfall wird aus Boppard ge­
meldet: Montag früh gegen 7 Uhr fuhr der 
Guterzug 746 von Koblenz auf der Station 
Boppard infolge Ueberfahrens des auf Halt 
stehenden Em fahrts-Signals dem ausführenden 
Guterzuge 709 in die Flanke. Von dem Personal 
der Zuge ist niemand verletzt. Beschädigt wurden 
9 Güterwagen. Untersuchung ist eingeleitet.

( En t s chäd i gung  f ü r  v e r l o r e n e s  Augen­
licht.) Durch gerichtliches Urtheil der Zivil­
kammer in Frankfurt a. M. wurde der Augenarzt 
Dr. Henrlchsen in Preungesheim für schuldig be­
funden, durch fahrlässige Behandlung einer Augen- 
krankheit das vierjährige Töchterchen des Milch- 
händlers Krieg in Preungesheim blind gemacht 
zu haben. Die Gerichte erkannten in allen I n ­
stanzen den Entschädigungsanspruch der Eltern 
des schwer geschädigten Kindes für begründet an.

Im  letzten Termine handelte es sich um die Fell- 
stellung der Höhe des Anspruchs. Eingeklagt 
wurde ein Kapital von 30000 Mk. bezw. eine 
lebenslängliche Rente von 1500 Mk. Das Urtheil 
erging dahin: Die Klägerin (das Kind) erhält 
vom Tage der Klagezustellung jährlich, so lange 
sie nicht in die Blindenanstalt aufgenommen ist 
50 Mk., für die Dauer des Aufenthalts in der 
Blindenanstalt jährlich 400 Mk.; ferner vom 
vollendeten 21. Lebensjahre in vierteljährigen 
Raten 400 Mk. Sofort sind zn zahlen 400 Mk 
nebst 6 pCt. Zinsen vom Tage der Klage­
zustellung an, und für den Fall, daß sie sich mit 
dem 21. Lebensjahre verheirathet, am Tage nach 
der Hochzeit 2000 Mk.

Neueste Nachrichten.
Posen, 29. Dez. Die Regierung setzte 300 

Mark Belohnung aus für die Ermittelung 
der Personen, welche auf dem evangelischen 
Kirchhofe zu Pinne 53 Denkmäler und 
Kreuze zertrümmert haben.

Berlin, 27. Dez. Der heute aus Rom 
hier wieder eingetroffene Bischof Anzer ist 
vom Kaiser zu heute Abend nach dem Neuen 
Palais zur Audienz geladen worden.

Brüffel, 29. Dez. Eine internationale 
Anarchistenbande, welche Falschmünzerei be­
trieb, wurde von der Polizei aufgehoben. 
Beim Eindringen der Polizei in den Ver­
sammlungsraum wurde ein Polizist tödtlich 
verletzt.

Rom, 28. Dezember. Heute begannen 
die Audienzen beim Papste behufs Entgegen­
nahme der Glückwünsche des diplomatischen 
Korps anläßlich des Jahreswechsels. Zuerst 
wurde der österreichisch-ungarische Botschafter 
beim päpstlichen Stuhl als Doyen empfangen.

Madrid, 27. Dezember. Eine Depesche 
aus Manzanillo auf Kuba meldet, daß die 
spanischen Verstärkungen nach dem von den 
Aufständischen bedrohten Santa Cruz abge­
gangen sind. In  den Krankenhäusern von 
Manzanillo liegen gegen 3000 spanische 
Soldaten.

Havanna, 27. Dez. General Blanco ver­
anstaltete zn Ehren der Offiziere des im 
hiesigen Hafen liegenden deutschen Schul--. 
schiffes „Stein" ein Bankett. Die deutschen 
Offiziere wurden sehr herzlich begrüßt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Tend. d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/» - . 
Preußische Konsols 3'/. «/» . 
Preußische Konsols 4 °/o . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« - 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/<> ncul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/o „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',

„
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/»
Türk. 1"/. Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 4°/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 '/. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, 

Weizen:Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : .............................

70er loko ..................................
Diskont 5 PCt.. Lombardzinsfuß 6

29.Dzbr.j28.Dzbr.

216-35 216-40
216- 216-10
169-75 169-60
97-70 97-50

103-20 103-20
103-25 103-25
97-20 97-10

103-20 103-25
93 - 93 -

100- 100-
100-50 100-50
100- —

67-20 67-20
24-25 24 25
94-40 94-40
92-50 92-40

200-10 200-40
195-40 193-10

102V. 102V.

37-60 37-20
vCt.

Londoner Diskont um 2'/, VCt. erhöht.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 31. Dezember (Shlvester).

Altstädtische evangelische Kirche: Abends 6 Uhr- 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte zur Vervollständi­
gung der Gasbeleuchtung in der Kirche.

Ncnstädtische evangelische Kirche: Abends 5 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Hänel.

Evangelische Garnison - Kirche: Abends 5 Uhr 
Gottesdienst: Divisionspfarrer Strauß.

Baptistcn-Gcmeindc, Betsaal Brornberger Vor­
stadt (Hofstraße 16): Abends von 9 Uhr ab 
Shlvesterfeier. .

Evangelische Kirche zn Podgorz: Abends V-8Uhr 
Jahresschlußgottesoienst: Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Lnlkau: nachmittags 5 Uhr 
Gottesdienst. "

Täglich frische

L ü s t e r n
bei /l. ftlarurl<ik>vier.
Zum Sylvester-Feiertag 

aus dem Fischmarkl sowie 
alle Tage in meiner Woh­
nung sind zu haben leb .
Spiegel- und Schuppenkarpfen. 
lVi8niew8sti, Fischhandlung in Thorn, 
_____ Coppernikusstraße 35._ _____
»»H u M a s k e n b ä l le n ,  T h r a t e r -  

^  a rrffü tz rrrn g e n . D a rs te llu n g  
>> le b e n d e r  K i ld e r  e tc  halte 

stets ein großes Lager von sehr 
^  eleganten

M skeW rderck»,
wie auch alle dazu gehörigen Z u­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

^  Thorn,
Culmerstraße 13.

G r ö ß te  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t .

R ayons. V68168 L la le r la l.
Dir Umsorm-Miihrn-Fabrjk

von
0 . l ( l U ,  Thorn, B reitestr.7 ,

Gck M a u e rs tra tz e , 
empfiehlt sä m m tlic h e  Arten von 
U n i f o r m - M u ß e n  in sauberer A us­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effekten.
R I » > I I

komischen wie auch ernsten In h a lts , in 
größter Auswahl.

i l .  lV la lo l in .

V .
8sng-Usgarin,

Bäckerstr. » . 
e m p s i e h l ^ ^ ^ y

^ ^ -^ " a lle n  Größen
uud

Preislagen.

Ein L a n d g ru n d W ,
nahe bei Thorn, preiswerth 

^zu v e r k a u f e n .  Näheres 
durch »R. Thorn,
_____________ Gerechtestraße.

8000 Mark
Kindergelder sind v. sof. auszuleihen. 
Meld. an P farrer » s u e p ,  Mocker .

I M l c h r  A H
empfiehlt

IVI. XaII<8t6in v. 08lo^8!ci,
Bromberger- u. Schnlstr.-Ecke.

In I n U . k r u M
empfiehlt

M etall-u.SvW M ,
Sterbehem den,

« N i l  » « « I t v N
billigst bei

0 . 8ar1Is>v8l<j, Segtrrstr. 13.
H o L Z » R I I » Ä

zu verkaufen.

s t M ö r k e l i K
L l l S W M i l M

mit Filialsabrik (Flaschenfüllung) 
auf deutschem Zollgebiete, sucht für 
seine renommirte Champagnermarke

ersten Agenten
am Platz. Offerten unter f  l.. b51
an 6. l.. Daube L  O o, F r a n k ­
f u r t  a . M .

Gut eingearbeitete

Uinsari» - Schneider
finden dauernde Arbei bei 

______ Altstadt. Markt 20.______

Ein Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, kann sofort 
eintreten.
________ _____ Bäckermeister,
Eine ordentl. Aufwärterin

wird von sofort gesucht.
Mauerstraße 22, pt.

I ' n L r l v i i t v
zum Ziegelfahren können sich melden 
bei « .  M aurerm eist?,-

Hochfeine
Ehkartoffel»,

jedes Quantum zu haben bei
» .  «»«»ei» . Gerechtestrake

A n e kleine B a u p a rze lle^
in Mocker preiswerth zu v e r k a u f e n  
Näheres durch T horn
______________ Gerechtestraße.

Viele Satz gute Bctteu
billig zu verk. S chuhmacherstr. 24, II.

(Opel), noch sehr gut erhalten, ist 
preiswerth zu verkaufen
_____Hciligcgciststr. 19, pt.

Mlhellnsjtildt-Gerkkilstraßk.
Wohnung, 3 Zim. rc., für 500 Mk., 
eine kl.W ohn.s. 180 Mk. zu verm.

^axu8t kloxair.



Meine Verlobung mit Fräulein 
kose/werdavb, jüngsten Tochter 
des Herrn lk. kuerbaob aus 
Krotoschin, Prov. Posen, beehre 

A ich mich ergebenst anzuzeigen.
E  Thorn, im Dezember 1897.

05. meü. tteinrivb Satt.

M  Für die Beweise herzlicher M  
I  Theilnahme beim Hinscheiden W  
I  unserer geliebten Schwägerin ^  
I  und Tante, der verwittweten >  

W  Generalarzt Frau

I  kslieztins 7 M «
W  sagen wir unseren herz- ^  
W  lichsten Dank.

Thorn, im Dezember 1897. ^
Sie Hinterbliebenen. M

Bekanntmachung.
E s wird hierdurch wiederholt 

bekannt gemacht, daß die hiesige 
Gasanstalt nur solche Gasein­
richtungen anschließt, welche von 
der Gasanstalt hergestellt sind. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Seit einigen Jahren besteht hier die 

Sitte, daß Einwohner aller Stände, 
anstatt sich ihren Gönnern, Freunden 
und Bekannten beim Jahreswechsel 
durch Karten zu empfehlen, ein ent­
sprechendes Geldgeschenk zur Armen­
kasse zahlen lassen.

Wir haben die Armenkasse ange­
wiesen, auch in diesem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen.

Die Namen der geehrten Geber 
werden noch vor Neujahr veröffentlicht 
werden.

Thorn den 24. Dezember 1897.
Der Magistrat,

A rm en-D irk torium .

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kauf­

manns und Gasthansbesitzers 
«sx  Klüger zu Stewken bei 
Thorn 2 ist am 28. Dezember 
1897 nachmittags 6 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann 
Ku»t,v kelNsuee.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 15. Zannar !898.

Anmeldefrist
bis zum 15. Februar !898.

Erste Gläubigerversammlung
am Ä. Zauuar 1898

vormittags 11 Uhr, 
Termins,zimmer Nr. 7 des hiesigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner 
Priifungstermin

am 18. Februar 1898
vormittags 10 Uhr 

daselbst.
Thorn den 28. Dezember 1897. 

Gerichtsschreiber des Kgl. Am ts-

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des 

Handelsmanns 8orresrko'»skl zu 
Thorn ilnd dessen gütergemein- 
schaftlichen Ehefrau Valerie geb. 
riollconslli ist am 28. Dezember 
1897 nachmittags 5°/« Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann 
Koene zu Thorn- 

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 15. Zauuar 1898.

Anmeldefrist
bis zum 15. Februar 1898.

Erste Gläubigerversammlung
am 20. Zauuar 1898

vorm ittags 10Vs Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin

am 16. Februar 1898
vorm ittags 10 Uhr 

daselbst.
Thorn den 28. Dezember 1897. 

Gerichtsschreiber des Kgl. Amts-

Am 7.. 8., 10.. 11.. 12. und 13. 
Januar 1898 von 8 Uhr vor- bis 
2 Uhr nachmittags wird auf dem 
hiesigenArtillerie-Schießplatzevon 
den Infanterie-Regimentern von 
Borcke und von der Marwitz
Gefechtsschießen mit scharfer 

Munition
abgehalten werden. Vor dem 
Betreten des Schießplatzes und 
des benachbarten gefährdeten Ge­
ländes wird gewarnt.

k a t t e l .
Major und Bataillons- 

Kommandeur.
Q aai«  Zwei Herren finden Logis mit 
,̂VH>V. Beköstigung vom I. I. 1898. 

Paulincrstraße 2, 2 Trp.

Bekanntmachung.
I n  der Nacht vom 26. zum 27. Dezember 1897 ist in der Kirche 

und in dem Pfarrhause zu Szczuka, Kreis Strasburg, eilt Ein- 
brnchsdicbstahl verübt worden. Unter anderen Gegenständen sind 
folgende Werthpapiere entwendet worden:

1. 4 "/„ Rentenbrief Litt. 0. Nr. 14412 L 300 Mark,
2. 4 „ .. .. ., Nr. 14824 ä 300 ,.
3. 4 ., „ .. .. Nr. 17370 L 300 ..
4. 4 .. ., .. ,. Nr. 17371 S 300 ,.
5. 4 ,. „ Litt. v . Nr. 11663 s. 75 ..
6. 3'/-- o/o Westpreuß. Pfandbriefe U. Serie Litt. 6. 379 ä 150 Mk..
7- 3-/. ., ., ,. ., .. 384 ä 150 ,.
8. Sparkassenbuch des Kreises Strasburg Nr. 2061,
9. 3' « "/» Westpreuß. Pfandbrief Litt. I). Nr. 1547 ä 500 Mk..

10- 3'/- .. .. ,. .. L. Nr. 10575 L 300 .,
11. Sparkassenbuch des Kreises Strasburg Nr. 4495,
12. .. ., .. .. Nr. 2644,
73. Nr. 2434
14. 3'/s o/o 'WestPreu'tz. Pfandbrief Litt. v . Nr. 2098'L

3V- .. .. ., .. Nr. 2099 L15.
16.
17.
18.
19.
20.

3'/-
3'/-
3 '-
3'/-
ein Depositenbuch der „Bank" in Strasburg, eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht, für die Rochus- 
Brüderschaft über 500 Mark,

21. ein Depositenbuch bei derselben für Austine Outowsks aus 
Szhmkowo über 120 Mark,

22. 3 ' °/o Westpreuß. Pfandbrief Litt. L. Nr. 674 ä. 300 Mark.
E s wird ersucht, jede Person, die die vorbezeichneten Werth

.. Nr. 2104 L 

.. Nr. 2105 Z.
0. Nr. 955 L 1000 
L. Nr. 623 L 2000

300 Mark, 
300 ..
300 ,.
300 ..

zu machen.
S t r a s b u r g  W estpr. den 27. Dezember 1897.

D er S taa tsanw alt.
Hills gerichtlich bestellter Nach- 
Ä  laßpfleger des Rechtsanwalts 
^  hierselbst fordere ich
die Mandanten desselben auf, ihre 
weggelegtenAktenbinnen3Wochen 
bei mir abzuholen, widrigenfalls 
dieselben vernichtet werden sollen.

Thorn den 28. Dezember 1897.
.§««?«»» Rechtsanwalt.

Deffentliche
Zwangsversteigerung.

Freitag den 31. d. M ts.
vorm. 10 Uhr

werden wir vor der Pfandkammer des 
königlichen Landgerichts hierselbst:

2 Sophas, 1 Nähmaschine, 
4 Wandbilder

zwangsweise; sowie
200 Flaschen Sekt und 
150 Flaschen Ungarwein

freiwillig, öffentlich, meistbietend gegen 
baare Bezahlung versteigern.

k l e i n ,
Gerichtsvollzieher.

Brandmalerei u. Kerbschintt.
Eröffne im Januar einen Kursus 

in Brandmalerei und Kerbschnitt, ge­
sondert für Erwachsene und Kinder. 
Anmeldungen nimmt an

« L t k v  S L v n v r t l , )
_________Thalstraße 29, I.

1.. p u t t k a m m k i - ,
Thorn, Lreiltjlraße 43.

E in Posten r e i nwol l ener
Damenklriderstoff-Reste,

sowie Roben knappen Maßes
sollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preisen verkauft werden.

130 ein.
Frirtz für Fenstervorhänge.

Tapezier.
W e r k s ta t t

für

k o k ln  M  N M s M !!
Strobandstrahe 7.

r e p a r ie rn  und re in ig en  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  1,50 M a rk , außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GroßesLager neuer «.gebrauchter

Taschenuhren,
NWstm», M tsn i sie.

nur in bester Waare, -------
zu den billigsten Preisen.

N. S ctim u ck ,
Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

vis-L-vis U. 8 . Lieber.______

krsle Hamburger Fabrik
für

Feiu-Mäscherei, U eu-«. Glan;- 
pliitterei u. Gardiuenspauuerei

von
H L I s r s L k o w s I k r ,
geb. Palm,

G e r e c h l e f t r a ß e  6 .
Lieferungen für Reisende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und sauber.

Anen Posten strammer Hasen
lJagd aus Sängerau) 

empfiehlt

H v r g L l r r s I r L r t v »
in iv in v 5 au sststtu n g , gpösste^ nnN in s lle n  lpneis-

Isgen  vm pfisktt
L .  k " . i8 o K ^ v a i» l2 : .

Herren-Garberobe»
in arößler äusw sh l.

8. Io r n o > v .

^holographisches Atelier 
K r u 8 e  L  0 s r 8 t e n 8 k n ,

Schloststraßc 14,
vis-a-vis dem Schützenhause.

L a n r  v o r r ü g l i c k e n
Rimbeer- unä Lräbeersakt

emptedleu

A n lier8  L  Oo.

Die Tnchhandlnng von

A U a L I « » -  U r o i - H ,
Altfiädtikcher Markt Nr. 23.

empfiehlt im  A usschnitt alle modernen

l u c k e ,  k u x lc in s  u . ü n r u g s t o f f e ,
Littree-u. Unikormlueke, feinkardixe vameuluektz, 

IVnxvvtuekv, 7Vaxeiip1ü8ek, >Vuxvurip8- 
kulttueke, ttillarätuok.

Vorhandene Reste und K onpons sehr billig.

p r e u s s i s c h e  r e n l r s l  -  S o l ie n k r e r M  -  k l t t i e n -  
L e s e l l s e k s i t  r u  8 e r ! i n .

Amortisationsdarlehne obiger Gesellschaft auf ländliche Besitzungen in 
dem Kreise Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen p ro v if to n s fre i.

O tto  K u k se ii ,  i. F .: e. A. k u rv s t  in Thorn.

U L s e t i m s c l i i n e  „ I h l l m p i i " .
Lkössts Scvonung üer 

Nsrreve!
UnmeiMe teiM̂ sstimieit

bei.
leioktesler llrnätmdunA 

Xov8lru1r0on

Ors>v>lT. I'lioi-n.

llufeissn l-l 8toIIen (ksteiit Ileii8§)
S lsls  60^855! i<5 0 5 ,siItpM unmüglicrii! 
Das siu2iZ?rLLtlsLbs kür glatte ?aLrbalmsu!
Vo>7»1eI»Lr vw vor ^erinioseo

svvNtLen, versedev ^ ir leäen eLnselrion 
rrnsoror «-1-Stollen mit rledon3lelisnäer Seduts- 
MLrk«. lUsn aedto klorauf dsim Linlrsus!

u. u.

V d l'U l»  L eb iffd au sräam m  3.

Sodvts-

I Ä
LlrrrLo.

llsliioii- V ll lilSllclisii-
l L o n t s k t i o i »

dieser Saison, in großer Auswahl, wird mit 10 "/« 
vorjähriger mit 50 u n t e r m  Fabrikpreis 

abgegeben im

Ausverkauf l. laeabaobn js.,
S s g l s r ' S I r ' a s s S  2 S .

l lü s s e l lk a r f k l -

? U l 1 8 l ! t l 4 8 8 M ö l I
empfiehlt

«/s. H A rL A /^ /e rv /L N .

W s lI m K m I iM
k o s m u l g s k ,

sowie

UisI!i§-0liiNiiU5viIi!!iet
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vollldroÄsLî cd« LüedärneLerki,

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1  I i L Ü V » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

VV. rielke. Coppernikusstr. 22.
lein Anden mir W ohnung sowie 
^ eine kl. Fam ilienwohnung vom
l . April z. verm. Heiligegeiststr. 13.
Möbl. gesunde Wohn., 3—4 Zimm. u. 
^  Burschengelaß, Aussicht Weichsel, 
zu vermiethen Bankstraße Nr. 4.
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Brückenstr. Nr. 16. 3 Tr.

Kl. ülöblirtks Zimmer,
I. Etage, vom 1. Januar billig zu 
vermiethen. Katharinenstr. 7. kluge.
^ e in  möbl. Zimmer mit Kabinet v. 
O 1- Januar zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg.
1 möbl. Part.-Zimm. Jakobssir. 16.
1 g. m. Zim. z. verm. Junkerstr. 6, 11.
M.Zim.m.od.o.P. Cop îei nikusstr. 24,1.

Ein kl. möbl. Zimmer
billig zu verm. Tuchmacherstr. 7, I.
itine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^ schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6, 1.
a m ödlirtes Zimmer billig zu 
^ vermietken. Eckloßstr. 4.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerftraste 6, I.
Möbl. Z. u. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

A I W t . M r k t 1 l j
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

W. klUKSS.

8 i» Ä i< rlL S i» s ti7 . 1 1 :
3 Herrschaft!. Wohnungen

von je 7 Zimmer, mit allen Zubehör, 
Gas- und Badeeinrichtung, vom 
1. April 1898 zu vermiethen.

A a x  L*ünelivr»,
Strobandstr. 5.

^ in e  Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
m. a. o. Pserdest. u. Wagenrem. 

^  v. sofort od. spät. zu verm. 
Bromberger Vorstadt. Schulstr. 18.

Eine Herrschaft!. Wshunng,
(2. Etage), bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per l. April 
1898 zu verm. L äusrä  Loim ert, 
Thorn, Wind- und Bäckerstr.-Ecke.
iAine freundliche W ohnung, 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, neu 
hergerichtet, ist in der ersten E ta g e
meines Hauses, Thorn, G erechte- 
straße Ö, zum 1. April zu ver­
miethen. Näheres im M affen laden  
daselbst oder d ire k t bei w ir , Berlin 
0. 45.

peling, Hoflieferant.
Neustiidter Markt 11.

I n  der I. Etage ist die Herrschaft!. 
M a h n u n g  von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

F». Elisabethstr.
4 Wohnung von 4 Stuben mit Zub., 
1 in der 1.Et.,u. l ebensolchei. der2.Et. 
ist Klosterstr. 23 v. l April 1898 z. v. 
Ausk erth.8ebuit2lr6r Coppernikusst.21.

1 Balkonwohnung,
bestehend aus 4 Zimmern nebst Zub., 
ist vom 1. April z. v. Strobandstr. 16.
Renovirte Balkonwohnuvg,

I. Etage, Iakobsstraße Nr. 16.
1 renov. Part. - Wohnung zu verm. 
1  IVillmann, Heiligegeiststraße 7 9.
A n  der 3. Etage Neustädt. Markt 11 

ist eine W ohnung von 4 Zim., 
V  Entree, Balkon und Küche für 
500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm.

FL. «L ttlislk i. Elisabethstr.
HLornstr. ^  'ß eine Wohnung von -4) 3 Zim. nebst geräum. Zubehör 
für 180 Mark jährlich zum 1. April 
1898 z. verm. 6  S c tiü t- ,  Kl.-Mocker.
1 Mittel- und 2 kl. Wohn. z. verm. 
4 Vellsle, Coppernikusstraße 23.
k^ie 2. Et., 5 Zim., u. 3. Et., 3 Zim. z. v. 
^M auer-u.Paulinerstr. 14. O.IVenät.

Thierschlltzämiil.
Diejenigen Herren, welche sich für 

Gründung eines solchen interessiren, 
werden gebeten, sich morgen, Donners­
tag. den 30. d M. abends 6 Uhr» 
bei im Hinterzimmer
einzufinden.

S l t t H ie k e r -  
Königlicher Grenzkommissar und 

Hauptmann a. D.

Friedrich Wilhelm-Schuhen- 
Brüderschaft.

Freitag den 31. Dezember er.
abends 8 h r:

U v e ste r L ttW iM
bestehend aus

humoristischen Vortragen rc.
mit nachfolgendem D llNz.

Der Vorstand.

Theater ia Thor«.
Donnerstag, 30. Dezember: 

Letztes Gastspiel
F räulein Olara Drucker:

^  « » «» » »

»
Lustspiel.

V  « U r s K L L i e t v i »
Sylvester-Abend:

L r8te  grv886
W a s k e n -  

U e d o u le .
Anfang S Ukr.

Alles nähere die Plakate.
D a «  V o n r i t v .

Freitag den 31. d. M ts.: 
G roßer

8ffvtz8ttzi'-kall
verbunden mit

humoristischen Uorträge»,
wozu ergebenst einladet

O r Ö S b ,  Mellicnstr.

Goldener M e ,  Mocker.
Sylvester - Abend:

Großer
Entree 23 P fg.

Herren die sich am Tanze 
betheiligen 75 Pfennig,

Damen frei.

Maskengarderoben sind 
vorher bei Frau HolLmauu, Gerechte- 
straße 8 u. abends im Balllokal zu haben.

Zu zahlreichem Besuch ladet er- 
»ebenstem

Am Freitag den 31. d. Mts.
Großer Sylvester-

M a s k e n ö a ll .
UM-Anfang 7 Uhr.-MG

Maskirte Herren 1 Mark, 
maskirte Damen frei.

OO Zuschauer 25 Pfg. OO 
Es ladet freundlichst ein

O ll»
Rö. Maskengarderoben sind daselbst 

und vorher bei Frau HolLwauu, 
Gerechtestraße 8, zu haben.

Eine Wohnung,
Altstädt. Markt Nr. 8, bestehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche, Mädchen­
kammer und Nebengelässe, ist zu verm. 
Näheres bei » « n n «

Pserdestall
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermieden.

Näheres beim Portier, Friedrich, 
und Albrechtstraßen-Ecke.

Täglicher Kalender.

1697/98.
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Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn. Hierzu Beilage



Beilage zu Nr. 304  der „Thorucr Presse"
Donnerstag den 30. Dezember 1897.

Provinzialnachrichten.
o  Culmsee, 28. Dezember. (Verpachtung der 

städtischen Jagd. Treibjagd.) Bei der öffentlichen 
Ausbietung der Ausübung der Jagd auf der 
Culmsee'er Feldmark ist dem Herrn Gutsbesitzer 
Sobiecki von hier auf sein Meiftgebot von 130 
Mark für die Zeit von jetzt bis 31. März 1899 
vom Magistrat der Zuschlag ertheilt worden. 
Bis dahin betrug der Pachtzins 501 Mark pro 
Jahr. — Auf der Feldmark Dubielno fand gestern 
eine Treibjagd statt, bei welcher von 18 Schützen 
48 Lasen zur Strecke gebracht wurden. Herr 
Brauereibesitzer Wolfs von hier ist mit 8 Hasen 
Schützenkönig geworden. Nach beendigter Jagd 
versammelten sich die Schützen im Blenkle'schen 
Lokale zu Dubielno zum Jagdschmaus.

t Culm - Graudenzer Kreisgrenzr, 28. Dezbr. 
(Verschiedenes.) Zündhütchen sind kein Spielzeug 
für Kinder. Der erwachsene Sohn des Arbeiters 
-  ^  "  -ngeren Br '  '

en, die di
......................  , 5 jähriger

sah zu. Von dem Kupfermantel des Zündhütchens 
sprang ein kleiner Theil ab und traf den jüngsten 
Bruder ins Auge. Anstatt nun bei einem Augen­
arzt Hilfe zu suchen, ließen die Leute die Sache 
auf sich beruhen. Das verletzte Auge ist nun 
schon zum Theil ausgelaufen, sodaß ärztliche 
Hilfe zu spät sein dürfte. — Herr Besitzer Temp- 
lin in Rehwalde hat seine 300 Morgen große 
Besitzung an Herrn Landwirth Templin für 
87000 Mark verkauft. — Das neue Schneide­
mühlen - Etablissement Mischte ist in seinen Bau­
lichkeiten bis auf die Aufstellung der Maschinen 
fertiggestellt.

Graudeuz, 27. Dezember. (Besitzwechsel.) Die 
Lucht'sche Besitzung in Hanowo ist von den Riewe- 
schen Eheleuteu in Gogolin, Kr. Kulm, gekauft 
worden.

Osche, 27. Dezember. (Die Hasenjagd) wird in 
der königlichen Forst von Jah r zu Jah r schlechter. 
I n  diesem Winter sind selbst in denjenigen 
Revieren, in denen selbst noch eine ziemliche 
Anzahl Hasen zur Strecke gebracht wurde, nur 
wenige Hasen erlegt worden.

Garnsec, 27. Dezember. (Selbstmord.) Heute 
in früher Morgenstunde erschoß sich der Besitzer 
Reth in Garnseedorf in seinem Viehstall mit einem 
Revolver. R., der in geordneten Verhältnissen 
lebte, soll den Gram um den vor kurzer Zeit er­
folgten Tod seiner Ehefrau zu dieser unglück­
seligen That getrieben haben; er hinterläßt zwei 
unversorgte Kinder.

Stargard, 25. Dezember. (Geschenk der 
Kaiserin.) Die Kaiserin hat zur Einweihung der 
Kapelle unserer Marienkirche ein überraschend

schönes Weihnachtsgeschenk gespendet: Eine kost­
bare Bibel mit reichem Silberbeschlag in Leder 
wird den Altar dieser Kapelle künftig schmücken.

Neuteich, 27. Dezember. (Die hiesige Zucker­
fabrik) hat ihre Kampagne am Abend des zweiten 
Weihnachtstages beendet. ES sind 898400 Ctr. 
Rüben verarbeitet worden.

Samter, 27. Dezember. (Großes Aufsehen) 
erregte die heutige Verhaftung des Hausbesitzers 
und Stadtverordneten Ci«ski. E r steht dem 
«Pos. Tagebl." zufolge in dem Verdachte, bei dem 
Baumeister Whsocki, bei dem er seit einer Reihe 
von Jahren eine große Vertrauensstellung inne 
hatte, große Unterschlagungen begangen zu haben.

Christburg, 25. Dezember. (Vernichtung einer 
Kaisereiche.) I n  einer der letzten Nächte ist die 
durch den Verschönerungsverein auf dem Schloß­
berge gepflanzte Kaisereiche vernichtet worden. 
Ruchlose Hände haben den Stamm des Bäum- 
chens am unteren Ende mit einem Messer über 
der Hälfte eingekerbt und dann umgebrochen. 
Dasselbe Schicksal erlitt ein zweites Eichen- 
stämmchen. Der Verein hat für die Ermittelung 
der Thäter eine Belohnung von 50 Mark aus­
gesetzt.

Heydckrug, 27. Dezember. (Eine Kulturarbeit 
von hervorragender Bedeutung) ist in diesem 
Herbst in Hehdekrug in Angriff genommen worden. 
Das bei Hehdekrug belegene, 130000 Morgen 
große Hochmoor soll trocken gelegt und zu urbarem 
Boden umgewandelt werden. Dazu ist diesen 
Herbst der erste Spatenstich gemacht, und zwar 
zuerst zur Herstellung eines Kanals von 12 Meter 
Breite und 3 Meter Tiefe, in dem sich das Moor- 
wasser sammeln soll. Zur Ausarbeitung dieses 
Planes sind Strafgefangene des Jnsterburger 
Gefängnisses verwendet worden.

Königsberg, 26. Dezember. (Generalsuperin­
tendent v. Braun) ist von der Generalshnode 
heimgekehrt, hat aber seines leidenden Zustandes 
wegen die amtlichen Arbeiten nicht wieder über­
nommen. Zur Wiedererlangung seiner Gesundheit 
ist der Herr Generalsuperintendent nach Ita lien  
abgereist.

Königsberg, 27. Dezember. (Kasernenbrand.) 
I n  der vor dem Königsthor gelegenen großen 
Pionierkaserne brach etwa um 6 Uhr abends auf 
dem Boden Feuer aus. Die Königsberger Feuer­
wehr rückte mit Dampfspritzen aus; ebenso war 
die Militärfeuerwehr zur Stelle; doch ist der 
ganze Dachstuhl des großen Gebäudes vom Feuer 
verzehrt worden. Da unter dem Dache die 
Montirungskammer belegen ist, so ist der Schaden 
ziemlich erheblich. Um 8 Uhr war der Brand 
soweit gedämpft, daß ein weiteres Umsichgreifen 
ausgeschlossen ist. Unglücksfälle sind, soweit be­
kannt, nicht vorgekommen.

Königsberg, 27. Dezember. (Der erste Haupt­
gewinn der Thiergartenlotterie) ist, der „K. A. Z." 
zufolge, nach Deutsch - Krone gefallen. Der Ge­
winner, ein dortiger Rendant. hat sich den Gewinn 
kommen lassen.

Tilsit. 27. Dezember. (Verhaftung.) Ein 
junger Mann hat sich bei dem hiesigen Postamte 
zwei Postanweisungsbeträge von etwa 300 Mark 
zu erschwindeln verstanden. Der Betrüger, der 
Schreiber Siemon von hier, ist nun ermittelt und 
in Berlin festgenommen worden.

Jnowrazlaw. 27. Dezember. (Zuckerfabriken. 
Besttzwechsel.) Die Zuckerfabrik Szhmborze hat 
Dienstag früh ihre Kampagne beendet. Es sind 
2132600 Zentner Rüben verarbeitet worden. — 
Die Kruschwitzer Zuckerfabrik wird voraussichtlich 
in der zweiten Hälfte des Januar ihre Kampagne 
beenden. — Die Herrn Dachpappenfabrikant Aron 
in Bromberg gehörige Ziegelei in Jnowrazlaw 
ist zum Preise von 50000 Mk. in den Besitz des 
Herrn Pinschewer in Jnowrazlaw übernommen.

Schulitz, 27. Dezember. (Feuer.) Heute Mittag 
Wurde unsere Feuerwehr alarmirt. Es brannte 
ein Stallgebäude; eine Kuh konnte nur gerettet 
werden. Da das Feuer bald gelöscht war, so ist 
der Schaden nur verhältnißmäßig gering.

Krone a. Br., 26. Dezember. („An den Weih­
nachtsmann in Krone") adressirte ein 6 jähriges 
Mädchen einen Brief, den es unfrankirt in den 
Briefkasten warf. M it einfachen Worten bat das 
Kind in diesem Briefe den lieben Weihnachts­
mann, ihr doch eine Rechenmaschine zu schenken, 
sie wolle auch immer hübsch artig sein. Der Post 
war es trotz all ihrer Findigkeit nicht möglich, 
den Adressaten ausfindig zu machen; aber das 
kleine Mädchen erhielt trotzdem prompt am ersten 
Feiertage eine Rechenmaschine durch die Post zu­
gesandt, und auf dem Packetabschnitt figurirt als 
Absender: „Weihnachtsmann in Krone!"

Birnbaum, 27. Dezember. (Bei der letzten 
Pflichtfeuerwehrübung) fehlte der Kaufmann Cz. 
mit der Entschuldigung, daß er in seinem Ge­
schäft unabkömmlich sei; die Polizeiverwaltung 
erkannte diesen Grund als maßgebend nicht an 
und bestrafte Cz. mit 3 Mk. Hiergegen beantragte 
der Bestrafte gerichtliche Entscheidung. I n  der 
Schöffensitzung vom 20. d- M. wurde der Ein­
spruch nicht nur verworfen, sondern die Geldstrafe 
auf 9 Mk. erhöht und der Kaufmann zur Tragung 
sämmtlicher Kosten verurtheilt.

Posen, 27. Dezember. (Der Gesindemarkt), 
welcher bekanntlich alljährlich am zweiten Weih­
nachtsfeiertage auf dem Alten Markte abgehalten 
wird, hatte m diesem Jahre eine große Anzahl 
landwirthschaftlicher Arbeitspersonen aus der 
Umgebung Posens gestellt. Die Löhne für männ­
liche Arbeiter variirten zwischen 120—150 Mk..

für weibliche Dienstboten von 105—130 Mk. Die 
Stellensuchenden fanden größtentheils bald ent­
sprechendes Unterkommen.

Grätz, 28. Dezember. (Drei Kinder ertrunken.) 
I n  Ciesle brachen beim Schlittschuhlaufen auf 
einem Teich mehrere Kinder ein, von denen drei 
ertranken.

Neustettin, 27. Dezember. (Herabstürzen eines 
Kronleuchters in der Kirche.) Unmittelbar vor 
dem Frühgottesdienst am zweiten Weihnachts­
tage, als schon die Andächtigen versammelt waren, 
fiel in der hiesigen Kirche der größte, einige 
Zentner schwere Kronleuchter krachend zur Erde. 
Als ein großer Glücksumstand ist es anzusehen, 
daß diesmal die Kirche nur schwach besucht war 
und zufällig niemand in dem kritischen Augen­
blick den Gang passirte, über welchem der Kron­
leuchter hing. Wäre der Fall am ersten Feier­
tage passirt, wo sowohl früh wie am Vormittage 
die Kirche dicht gefüllt war und in dem Gan 
unter dem Kronleuchter eine Menge von Zu­
hörern Kopf an Kopf stand, so wäre ein unabseh­
bares Unglück geschehen. Dies bedauerliche Bor- 
kommniß ist eine ernste Mahnung dazu, überall 
in Räumen, wo größere Menschenmengen zu­
sammenkommen, Kronleuchter u. dergl. von Zeit 
zu Zeit auf ihre Sicherheit und Gefahrlosigkeit 
prüfen zu lassen.

Mälnachrichten.
Thoru, 29. Dezember 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt Leo 
Lachmann in Flatow ist zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem Landgericht l in Berlin zugelassen.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Ei senbahn. )  
Ernannt sind die bei den königlichen Eisenbahn­
direktionen Bromberg und Stettin beschäftigten 
Gerichts - Assessoren Loeffler und Schaewen zu 
Regierungs-Assessoren. Der Regierungs - Assessor 
Loeffler rst von Bromberg nach Thoru unter 
(Übertragung der Geschäfte des Vorstandes der 
dortigen Verkehrs-Jnspektion versetzt. Der Bahn­
meister Schulz ist von Tauer nach Posen versetzt.

— ( Z u r  F r a g e  der  B e s e i t i g u n g  der  
D i e n s t k a u t i o n e n )  theilt die offiziöse „Deutsche 
Verkehrsztg." folgendes mit: „Die Mittheilung, 
der Staatssekretär des Reichspostamts habe Be­
denken gegen die Beseitigung der Dienstkautionen 
geltend gemacht, ist. wie wir bestimmt wissen, 
vollkommen unrichtig."

— (Die neue  preußische Ar z n e i t a x e )  
tritt am 1. Januar in Kraft. Danach sind nun­
mehr die Preise für die Arzneiabgabe, ein­
schließlich Kork, Tektur und Signatur, getrennt 
von dem Preise für das Arzneibehältniß in Ansatz 
gebracht. Die Behältnisse sind nach dem Ein­
kaufspreise mit geringem Aufschlag für Bruch



u. s. w. berechnet. Die Arbeitspreise sind ver­
einfacht, zum Theil erhöht, dafür aber die Arznei- 
mittelprerse entsprechend herabgesetzt, da eine E r­
höhung der Arzneitaxe ausgeschlossen war.

— (A uf e i ne  P o r t o v e r s c h w e n d u n g ) w i r d  
aus postalischen Kreisen aufmerksam gemacht, 
welche so ziemlich täglich beobachtet werden kann 
und in ihrer Gesammtsumme sehr hoch erscheint. 
Viele Leute wissen nämlich noch nicht, daß ge­
wöhnliche Briefe im Ortsbezirk — d. h. in der 
S ta d t selbst und in den von da aus begangenen 
Landorten — bis 250 Gr. 5 Pfg. Frankatur er­
fordern. S ie  verwenden, wenn der Brief mehr 
a ls  15 Gramm wiegt, regelmäßig eine Z ehn­
pfennigmarke. bezw. zwei derselben, die natürlich 
beim Abstempeln entwerthet werden. Auch ist es 
wenig bekannt, daß im Ortsbezirk „Muster ohne 
Werth" bis zu 250 Gramm am billigsten als 
verschlossen (für 5 Pfg.) versandt werden. Endlich 
bleibt zu erwähnen, daß nnfrankirte Postpackete 
bis 5 Kilogramm Gewicht innerhalb der ersten 
Zone 25 Pfg., über 5 bis 6 Kilogramm nur 
30 Pfg. Porto  kosten.

— ( F ü r  K a u f l e u t e ) .  M it dem 1. Ja n u a r  
1898 treten wichtige, die Fürsorgepflicht für die 
Angestellten im Geschäftsbetriebe betreffende Be­
stimmungen des neuen Handelsgesetzbuches in 
Kraft. Die neuen Vorschriften, die in der Haupt­
sache in 8 62 des Handelsgesetzbuches enthalten 
find. wollen den Handlungsgehilfen Schutz für 
Leben und Gesundheit zusichern und die zur Auf­
rechterhaltung der guten S itten  und des Anstan- 
des nothwendigen Maßregeln anordnen. Eine be­
sondere Fürsorge soll danach auf die Einrichtung 
imd Unterhaltung der Geschäftsräume und auf 
die Regelung des Geschäftsbetriebes und der 
Arbeitszeit verwendet werden. Wenn der Hand­
lungsgehilfe in die häusliche Gemeinschaft auf­
genommen ist. so muß der Prinzipal den Wohn- 
und Schlafraum. die Verpflegung, Arbeits- und 
Erholungszeit in einer Weise gestalten, daß der 
Gesundheit, Sittlichkeit und Religion des Hand­
lungsgehilfen gebührend Rechnung getragen wird. 
Wenn der Prinzipal die ihm in Ansehung des 
Lebens und der Gesundheit des Handlungsgehilfen 
obliegenden Verpflichtungen nicht erfüllt, so tr i t t  
Schadenersatzpflicht ein. — Die A rt der Schaden­
berechnung bestimmt sich nach den für die uner­
laubten Handlungen geltenden Vorschriften der 
88 842—846 des bürgerlichen Gesetzbuches. Die 
Schadenersatzpflicht erstreckt sich danach auf die 
Nachtheile, welche die Beschädigung des Lebens 
und der Gesundheit für den Erwerb und das 
Fortkommen des Handlungsgehilfen herbeiführt. 
Die» kann sich insbesondere dadurch ausdrücken, 
daß der Handlungsgehilfe Anspruch auf eine Geld­
rente erhält. Die Höhe dieser bestimmt sich nach

, dem Maße, in welchem die Erwerbsfähigkeit des 
Geschädigten aufgehoben oder gemindert ist. Wird 
durch die Schädigung gar der Tod des Gehilfen 
veranlaßt, so ist der Prinzipal verpflichtet, nicht 
nur die Beerdigungskosten zu tragen, sondern 
auch demjenigen dritten, welchem gegenüber der 
Getödtete gesetzlich unterhaltungspflichtig war 
bezw. werden konnte, durch Entrichtung einer 
Geldrente Schadenersatz zu leisten. Diese Rente 
ist so lange zu entrichten, als der Getödtete 
während der muthmaßlichen Dauer seines Lebens

zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet sein 
würde. Wenn bei Entstehung des Schadens ein 
Verschulden des Beschädigten mitgewirkt hat. so 
hängt die Verpflichtung des Prinzipals zum Er- 
satze, sowie der Umfang des zu leistenden Ersatzes 
von den Umständen ab, inwieweit der Schaden 
vorwiegend von dem einen over dem anderen 
Theile verursacht worden ist. Die Nichtbefolgung 
des 8 62 ist außerdem ein Grund, welcher den 
Gehilfen zur Kündigung ohne Einhaltung der 
Kündigungsfrist berechtigt. Werden ferner im 
Geschäftsbetriebe die guten S itten  und der Anstand 
gefährdet bezw. in der häuslichen Gemeinschaft 
Sittlichkeit und Religion des Gehilfen nicht be­
rücksichtigt, so wird damit zwar keine Schaden­
ersatzpflicht begründet, indeß ein Grund geschaffen, 
welcher den Angestellten ebenfalls zur Kündigung 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist berechtigt. 
Diese Gesetzesbestimmungen können den P rinzi­
palen unter Umständen recht erhebliche Lasten 
aufbürden. Freilich ist hierbei der prinzipielle 
Standpunkt festzuhalten, daß nur ein Verschulden 
des Prinzipals zur Schadenersatzpflicht re. führt 
und daß keinesfalls den Gehilfen eine A rt Ver­
sicherung gegen Betriebsgefahr gewährt werden 
soll. Jedenfalls wird es rathsam sein, in der 
P rax is die neuen Bestimmungen recht peinlich zu 
befolgen.

— ( D a s  W a c h s t h u m  d e r  p o l n i s c h e n  
P r e s s e . )  Die polnische Presse in der preußischen 
Monarchie hat in den letzten Jahren  ganz außer­
ordentliche Fortschritte gemacht. I n  nicht weniger 
als sechs preußischen Provinzen, und zwar in Ost- 
und Westpreußen, Posen, Schlesien, Brandenburg 
und Westfalen erscheinen jetzt politisch Polnische 
B lätter. Dazu kommt eine außerordentlich große 
Anzahl von Ünterhaltungszeitschriften, Fach- und 
Wochenblättern, Halbm onats- und M onats­
schriften u. s. w. Politische Zeitungen in pol­
nischer Sprache finden wir in folgenden Städten 
des Reiches: Lhck (1), Allenstein (2), Danzig (1), 
Graudenz (1). Thorn (2), Pelplin (1), Bromberg (1), 
Jnow razlaw  (1), Gnesen (1). Posen (6 polnische 
Tageblätter und außerdem 17 andere periodische 
polnische Preßerzeugnifse). Kosten (1). Ostrowo (1), 
Beuchen (3). Ratibor (2). Oppeln (1). Berlin (2). 
Bochum (1). D as sind insgesammt 28 politische 
Preßorgane, über welche die Polen in der preußi­
schen Monarchie verfügen. Dazu kommen die 
zahlreichen Unterhaltungs- und Fachzeitschriften, 
besonders landwirthschaftliche B lä tte r, wissen­
schaftliche Journale  rc. Diese unpolitischen Preß- 
erzeugnisse werden hauptsächlich in Thorn, Posen, 
Beuthen, Berlin u. s. w. verlegt. Ferner müssen 
hier noch die zahlreichen und theilweise sehr weit 
verbreiteten polnischen Kalender, deren es einige 
Dutzende giebt, erwähnt werden. Die gelesensten 
erscheinen in Thorn, Jnow razlaw , Gnesen. Posen, 
Beuthen, Königshütte u. f. w. Geplant sind ferner 
seitens der Polen neue polnische B lätter für 
Breslau. Königshütte und Gleiwitz. I n  Gleiwitz 
und Königshütte sind übrigens auch schon in den acht­
ziger Jahren  ein P a a r  polnische Zeitungen heraus­
gegeben worden. Die größte Auflage hat der 
„Katolik" in Beuthen (16—17000 Abonnenten). 
Die Tageszeitung „Wielkopolanin" in Posen hat 
10—11000 Abonnenten, der „Dziennik Poznanski" 
2600. Unter den polnischen Fachzeitschriften steht

der „Poradnik gospodarczh" mit 7000 Abonnenten 
obenan. Dann kommen der „Ziemianin" mit nicht 
ganz 3000 Abonnenten. Viel gelesen war früher 
der „Przhjaciel ludu", ein Wochenblatt für das 
Volk, das in den achtziger Jahren 12000 Abon­
nenten zählte, heute aber wohl sehr zurück­
gegangen ist. Das polnisch-katholische Wochenblatt 
„Przewodnik katolicki" (katholischer Wegweiser), 
das seit einigen Jahren von Geistlichen für die 
Erzdiözese Gnesen - Posen herausgegeben wird, 
zählt etwa 13000 Abonnenten. Alles in allem 
hat die polnische Presse besonders seit der zweiten 
Hälfte der achtziger Jahre einen großen Auf­
schwung zu verzeichnen gehabt.

Mannigfaltiges.
( W e g e n S p i c l e n s  i n  v e r b o t e n e n L o t t e -  

r i e n )  sind soeben zahlreiche Strafverfolgungen 
eingeleitet worden. Bei mehreren Lotterie- 
kollekteuren in Berlin hat nämlich die Polizei 
eine gründliche Durchsuchung der Geschäfts- und 
Privatwohnnngen vorgenommen, wobei den Be­
amten Listen in die Hände gefallen sind. Auf 
Grund dieser zahlreichen Listen haben annähernd 
4000 Personen, weil sie in sächsischen, braun- 
schweigischen, mecklenburgischen und anderen Lotte­
rien gespielt haben sollen, Strafm andate in Höhe 
von 10 M ark zugestellt erhalten.

( F a m o s e  H a u s o r d n u n g . )  Die Haus­
besitzer in Barmen scheinen an Miethern keinen 
Mangel zu haben, denn es sind von ihnen neuer­
dings Bestimmungen in die Miethskontrakte auf­
genommen worden, welche des guten doch wohl 
zu viel sind. I n  dem einen Paragraphen wird 
den Miethern direkt verboten. Fremde oder andere 
Personen, welche nicht zu ihrem Haushalte gehören, 
in der Wohnung aufzunehmen. Demnach darf kein 
Miether irgend welchen Besuch von auswärtigen 
Freunden aufnehmen bezw. über Nacht beherbergen. 
Die schönste Bestimmung ist aber in dem 8 10 
enthalten, welcher vorschreibt, daß jeder Miether 
verpflichtet ist, sich abends zur ordentlichen Zeit 
im Hause einzufinden! Dortige B lätter geben 
dem Hausbesitzer - Verein, in dessen Verlag dieser 
Miethskontrakt nun erschienen ist. den Rath, um 
die Durchführung dieser Bestimmung zu erleichtern, 
für die einzelnen Häuser Hornisten anzustellen, 
welche allabendlich 9 Uhr die Bewohner durch 
Signale zur Heimkehr ermähnen in die Barm er 
Mieths-Kasernen.

( De r  P a r i s e r S p i e l w a a r e n m a r k t )  bringt 
nur eine Neuheit, die die Tagesleidenschaften 
ru ft: sie heißt die Drehfusfrage und stellt, aus 
Pappe ausgeschnitten, eine Gruppe M änner mit 
karikaturalen Judenköpfen dar. deren Nasen sich 
maßlos verlängern, wenn man an einer Strippe 
zieht. Die entzückte Menge kauft dieses Spiel­
zeug massenhaft.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  28. Dezember. ( S p i r i t u s -  
b e rich t.)  P ro  10000 Liter vCt. Zufuhr 55000 
Liter, unverändert. Loko nicht kontingentirt 36,00 
Mk. Br.. 35,50 Mk. Gd.. 35,50, Mk. bez., Dezember 
nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br.. 35.20 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Bürse

von Dienstag den 28. Dezember 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—750 Gr. 182 Mk. 
bez., inländ. bunt 687-742 Gr. 168-181 Mk. 
bez., inländ. roth 750 Gr. 180 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 702 
bis 747 Gr. 133- 136 Mk. bez., transito grob­
körnig 720 Gr. 105 Mk. bez.

G e r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 597 Gr. 84 Mk. bez., ohne Gewicht 
74-77  Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 122 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 103 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 80 
Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 200 Mk. bez.

Hed brich Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
110 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 79 Mk. bez.. roth 
64-67  Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,80—4,05 Mk. 
bezahlt.

f^cU -an tirt 
U  ^ o li l l s ZsiäensMe.

Sammle, Plüsche u. pelvet» liefern direkt 
an private . Man verlange Muster von
von Lllen L  KKU88SN, yrefelii,

PadriL und Handlung.

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn.


